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^r. 30.

taucn=
JPIjîtïer Jappamt.

Brgait für Mb Snferrffrit Mr JraitrmiueK

1888.

gUtonncment:
S3ei grcmfo^guftellung per iffoft:

gäplidj 2fr. 6. —
.splbjaplid) „ 3. —
SfuSlartb frattfo per Qfaljr „ 8. 30

|Ulr Jto|iäitrt:er & gnrijljaitbtttttgrn
ttrfjmert SBeftettungen entgegen.

gorrcftumöenfttt
itttb ^Beiträge in ben Slept ftnb an

bie Sîebaïtion ju abrefftren.

lîrîmlUttnt:
grau ©life fiortegger in©t.giben.

SEeteptjon in ber ©tabt:
in ber

9ft. Mttîi'tdjen 23ucï)brud:eret Beim Sweater.

Si (BaKm

gnfcrtUtnsprris :

20 ©entimes per einfache Spetitjeiïe.

gaî)reb»2initoncen mit fRaPatt.

|[ it |erate
beliebe man franïo an bie ©jpebttton

einjufenben.

JUsgnbr :

®ie „Scpeijer grauen«3eitung"
erfdjetnt auf jeben Sonntag.

Sftotto: 3Mmer ftreBe gum ©äugen, unb fannft bu fetber fein @ange§
Serben, ai» bienenbe» ©lieb fc^fieß an ein ©ange§ bicf) an!

Jtür galjtuitgeit
ftnb auSfdfliefstid) an bie SR. ftälin'fcfje
SSudjbructerei in St. ©allen ju ent=

riäffen.

Smtitiag, 22. Juli.

Jmurmu*öln\

gllft 6u bas IDeib tri ganzer ©röffe feff'n,
So fteff' es nicp, urnftratjlt»Ott ©lücfes

©längen,
IDenn unumroölft 5ie pcubenfterne

W";
So ffeff's, trenn Dornen feinen Ufab befremden,
So fieff' bas IDeib, trenn aus bes ©lücfes Scpoff,
IDenn non ber £uft es peff bas Scpcffal fdteiben.
Denn tote ber Xîîann in ©ffat unb fpnbeln groff,
So ift's bas IDeib int Dulben uitb im £eiben.

(D fieff' bas IDeib in opferfreub'ger Pflicht!
~im fftrm bes IDcibes rup ber DTann, ber franfe,
2Eus iperrt fftug' bie treue £iebe fpridff,
ITnb ein ©ebet ift jeglidtcr ©ebanfe.
Kein Stünblein, too fie fern bent £iebften blieb,
Sie mag fiel? gern um iprt bes Sdjlafs berauben.
(D fielj' ein, IDeib ooll opferfreub'ger £ieb'l
©in foleps fiep unb lern' an ©ngel glauben.

©in franfes IDeib, bes ©obes Beute palb,
Kaum trägt bett Körper nod) ber ^ufj, ber matte,
Unb bennodj fpielet um bie £ippen falb
©in freunblid; £äcpln, nap beforgt ber ©atte;
leur int Derborgenett füll bie ©päne fällt,
Daff fie bem £iebften ipen Scpterj rerpfffe.
XEIs Königin in bes ©emiitps IDelt,
Der unerforfepen, prrfcp bie ^rauenfeele.

ffitttU jutttrsijiut«.

Hrürr Srtjitlrrrrifrn.

§e|t ift Wteber bie fjett gefommen, too att bieten
Drten bie ©djüterreifen beginnen. ©tnb btefe
für bie Stnber unb ©ttern eigentlicE) toirbficE)
eine SBofftthat? ©g liefse ficE) bieg noeff feffr

fragen. Qn einer ©effute gibt eg reiche unb arme
Mnber, rauf) gewöhnte nnb fep berprtette, geffor»
fame unb ungefforfame, ängfftieffe unb Wagffatfige,
gelentige unb ungetenfige, battfbare unb unbanfbare.

®ag SReifeffet ift für eine jwei= ober breitägige
Steife in Stugficfft genommen. ®er Soffenpunft er=

reicfjt bigmeiten bie §öp bon panjig granfen.
SBag gefeffiefft nun. ®ie reiben ®tnber fommen
freubig mit bem bertangten ®ribut; bie weniger
begüterten mit gxemEicE) befdpertem föerjen, benn
SRanta, obgtetcf) fie bem ®inbe bie greube nid)t

berfagen wollte, E>at faunt getoup, toofjer bag (Selb

netjmen; her SSater pt mit ip gejanft nnb bie

bummen Steifegefcfjidjten itt'g ißfeffertanb getoünfefit.
®ie armen Sinber, bie fiep iper Krmutt) pämen,
erfittnen 2'tugreben atter Strt, toarum fie nicEjt fommen
fönnen, ärgern fidf über bie barauf fotgenben fpöt=
tifetjen Stebengarten ber SDtitfc£)üter unb Werben bann
oft etwa gratis mitgenommen, mit bem brüelenben
(SefütfE, baff bie Steife gewiffermapn ein Sttmofen
fei, bag man ipen pgewiefett.

®omntt nun ber äJtorgen, fo ftep bie Stutter
beg berjärtetten Sîinbeg in wahrer Üobegangft am
genfter, um ju erjpäpn, ob fief) bag SBetter auch

hatten Werbe. @ie wirb nicht fertig mit bem ©r=

mahnen unb benft im ©ti'EEen : „@§ wäre mir bocE)

lieber, bag IvEinb reigte mit ung, atg mit ber ©djute.
SBte biet llngtücf iftfefjon borgefontmen." f^m Bahnhof
getjt nun bie ©orge beg Sehrerg an. „®r jähtt bie

tpäupter feiner Sieben" unb fieE)' — pm fehlt ein

tpureg §aupt. SBenn fidE) ber ober bie 1. nur nicht
berfpätet! „ ©mfteigen " ruft ber ©dfaffner, unb bie

SBagfjatfigen fpringen auf bie SBaggontreppen, taufen
bon einem Konpé tn'g anbere, bie Stengfttpen fragen
hatb ben ©djaffner, hatb ben Sehrer, Wo fie ein=

fteigen fotten. ®iefer foEEte jept hunbert Stugen hohen,
wenn er jeben ©ingetnen feiner ffögtinge im SEuge

behatten wollte. ®aju fommt noi^ bie ©orge um
bag fehtenbe @inb. ©nbltd) langt auch btefeg an,
unb mit fnapper Stop gelangt bagfetbe mit |)ütfe
beg Sehrerg in ben SBagen. Sltterbingg ftnb bie

®tnber ttnferer ®age fdEjon jiemtid) fetbftftänbtg, fo
bah ^eï Sehrer hoffen fann, fie werben fid) einmat
im SBagen ohne ip jured)tffnben. S3etm Slugfteigen
an ber ©tation gibt eg fdjon mehr SJtüp. Stan
muff ben Itngetenfen helfen, bamit ber 3«g ffd)

nid)t in Bewegung fep, ehe ade auggeftiegen firtb.
®ann geht eg in bie ©erge hinein. ®ie Oehorfamen
hatten fich tmbfd) in ber Stahe beg Seperg, bie llnge=
prfamen jerftreuen fich nad) alten Seiten, treten
an ben Sîanb ber ©ädje, beg Stbgrunbg, otjne baff
eg bem Set)rer mögtid) ift, fie baran ju t)lnbent.

©nbtich Wirb Staff gematfft unb ber mitgenom=
mene ©orrap infpijirt. ®a geEjt Wteber Stantffeg
bor, Wag ber forgtidjen Stutter bahetm ben Stngff»

fdjweiff augtreifien würbe. 3hr Einfachen mit bem

jarten Stögen iff gitfällig ein Siebttng ber ®taffe,
begt)atb Witt Sebeg mit itjm tpiten. SBurff, ©ier, S'äfe,

gleifc^, ©hofotabe, 3uderjeug, Simonabe, ©prup, bon
Sltlem muff eg unb Wirb eg genieffen. ®te 3tach=

Wehen EtEeiben bann ntept auê. Sep iff aber auch

ber Stugenhtid ba, Wo bie Stoffe ben Stupn bon
bent Slugftug haben foil: ber Sehrer erftärt unb

pgt — bie Einher ffautten. SBie biet fie babon

begreifen, iff bei ber augenbfidtichen 3erffreutheit
unb nad) ber ©rmübung beg Starfdjeg eine anbere

grage. SBettigffeng ffnb Weber bie etwaigen @r=

ppungett, notff bie nathfotgenben o&tigatorifcpen Stuf?

fäp in ber ©chute je für ben Unbefangenen ü6er=

jeugenb gewefen, baff an ©eographie, ©effbiepe unb
Staturfunbc ein wichtiger ©ewinnff §tt berjeichnen
gewefen Wäre; bie Stuffäp hewiefen bagegen, baff
ber Stögen babei am geEeEjrigften War, benn bie

3DIaE)E§eiten waren jeweiten mit peinlicher ©ewiffen=
haftigfeit notirt.

@o get)t eg bann ®ag für ®ag big jur f?eim=

fehr. Unb wie biete ber ®inber fommen nun banf=

erfüllt prüd?! ®ie ©inen haben bieg, bie Stnbern
bag ju flogen; bem ©inen War eg ba, bem SXnbern

bort fc£)tecE)t gegangen; bag ©ine hat ffd) erfättet,
bag Stnbere ben Stagen berborbett, unb nicht fetten
iff auch nDCf) 9ao ber ®anf für ben Setter ber, baff

pm irgenb ein ©dffinget ober SSadfifd) getreulith
jeben ©djoppen nathgeppi hat, ben er fich PT fetne

StüheWattung atg ©pa=i8ene gegönnt hatte.
Unb nun ber ffttüclje SBertt) biefer Steifen, Worin

beffeEjt er? SBop toirb bem Sinbe bielleicht ein ©enuff

äu ®t)eit, ben eg fonff für immer enthepen mitffte.
Stttein in biefem gälte gerabe iff ber Stupn fehr
fragticf). SBarum Sßebürfniffe Weden, ju benen bie

Stittet nicht reichen? 3ft bag nip gerabe ber gütdj
nnferer ßeit, baff bie Sebürfniffe in allen Staffen
fich itnbert)ättniffmäffig gesteigert haben? ®aff Sinber
Dpfer bon iffren ©ttern erpifdjen, bie burdtaug
unbitltg ffnb? ®aff ttjeure ©enüffe, fethff gratig er=

langt, nur Unjufrtebenheit mit ber eigenen Sage

prborrafen?
Stnberg bertjätt eg fich hei ben ©inberfeffen.

®iefe gehören gteichfam mit ju jeber ©chute. Stile

Sinber genieffen biefetben unter ben gleichen SSe«

bingttngen. Sitten ®ag ber grettbe für ©ttern unb
Sinber pgleid) bietet ein fote^eg geff, einen ®ag,
Wo Saag uab Sttt, Sehrer unb ©iffüter, ®ittb unb
©ttern, Strm uitb Steich, ffdj gemeinfam freiten, Wo

bag forgXicp Stütterchen ben Siebting nicht aug ben

Stugen bertiert, uttb Wo and) ber Stermffe Wie ber

Steidffte fp bem hodorn ©Äff, offne 51t groffe

Dpfer ober naefffferige Unjufriebenffeit, ffingeben fann.
-B-

Mr. 30.

ramn-
Zehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt

1888.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „ 3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle Postämter ör Duchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adrcssiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger in St.Fiden.

Telephon in der Stadt:
in der

M. Kälin'schen Vuchdruckerei beim Theater.

St. Gallen

Insertionspreis:
zo Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Alte Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Vuchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 22. Juli.

Frauengrötze.

Willst du das Weib in ganzer Größe seh'n,
So sieh' es nicht, umstrahlt von Glückes

Glänzen,
wenn unumwölkt die Hreudensterne

steh'n;
So sieh's, wenn Dornen seinen Mad bekränzen,
So sieh' das Weib, wenn ans des Glückes Schooß,
wenn von der Lust es hieß das Schicksal scheiden.
Denn wie der wann in That und Handeln groß,
So ist's das Weib im Dulden und im Leiden.

G sieh' das Weib in opsersreud'ger Mlicht!
Im Arm des Weibes ruht der Wann, der kranke,
Aus ihrem Aug' die treue Liebe spricht,
Und ein Gebet ist jeglicher Gedanke.
Aein Stündlein, wo sie fern dem Liebsten blieb,
Sie mag sich gern um ihn des Schlafs berauben.
G sieh' ein Weib voll opsersreud'ger Lieb'I
Gin solches sieh' und lern' an Engel glauben.

Gin krankes Weib, des Todes Beute halb,
Aaum trägt den Aörper noch der Huß, der matte,
Und dennoch spielet um die Lippen falb
Gin freundlich Lächeln, naht besorgt der Gatte;
Nur im Verborgenen still die Thräne fällt,
Daß sie dem Liebsten ihren Schmerz verhehle.
Als Aönigin in des Gemüthes Welt,
Der unerforschten, herrscht die Hrauenseele.

C-mN WNcrslMls.

Ueber Schülerreifen.

à/Netzt ist wieder die Zeit gekommen, wo an vielen
Orten die Schülerreisen beginnen. Sind diese

für die Kinder und Eltern eigentlich wirklich
eine Wohlthat? Es ließe sich dies noch sehr

fragen. In einer Schule gibt es reiche und arme
Kinder, rauh gewöhnte und sehr verzärtelte, gehorsame

und ungehorsame, ängstliche und waghalsige,
gelenkige und ungelenkige, dankbare und undankbare.

Das Reiseziel ist für eine zwei- oder dreitägige
Reise in Aussicht genommen. Der Kostenpunkt
erreicht bisweilen die Höhe von zwanzig Franken.
Was geschieht nun. Die reichen Kinder kommen

freudig mit dem verlangten Tribut; die weniger
begüterten mit ziemlich beschwertem Herzen, denn
Mama, obgleich sie dem Kinde die Freude nicht

versagen wollte, hat kaum gewußt, woher das Geld
nehmen; der Bater hat mit ihr gezankt und die

dummen Reisegeschichten in's Pfefferland gewünscht.
Die armen Kinder, die sich ihrer Armuth schämen,

ersinnen Ausreden aller Art, warum sie nicht kommen

können, ärgern sich über die darauf folgenden
spöttischen Redensarten der Mitschüler und werden dann
oft etwa gratis mitgenommen, mit dem drückenden

Gefühl, daß die Reise gewissermaßen ein Almosen
sei, das man ihnen zugewiesen.

Kommt nun der Morgen, so steht die Mutter
des verzärtelten Kindes in wahrer Todesangst am
Fenster, um zu erspähen, ob sich das Wetter auch

halten werde. Sie wird nicht fertig mit dem

Ermähnen und denkt im Stillen: „Es wäre mir doch

lieber, das Kind reiste mit uns, als mit der Schule.
Wie viel Unglück ist schon vorgekommen." Im Bahnhof
geht nun die Sorge des Lehrers an. „Er zählt die

Häupter seiner Lieben" und sieh' — ihm fehlt ein

theures Haupt. Wenn sich der oder die T. nur nicht
verspätet! „Einsteigen!" rust der Schaffner, und die

Waghalsigen springen auf die Waggontreppen, laufen
von einem Coups in's andere, die Aengstlichen fragen
bald den Schaffner, bald den Lehrer, wo sie

einsteigen sollen. Dieser sollte jetzt hundert Augen haben,
wenn er jeden Einzelnen seiner Zöglinge im Auge
behalten wollte. Dazu kommt noch die Sorge um
das fehlende Kind. Endlich langt auch dieses an,
und mit knapper Noth gelangt dasselbe mit Hülfe
des Lehrers in den Wagen. Allerdings sind die

Kinder unserer Tage schon ziemlich selbstständig, so

daß der Lehrer hoffen kann, sie werden sich einmal
im Wagen ohne ihn zurechtfinden. Beim Aussteigen
an der Station gibt es schon mehr Mühe. Man
muß den Ungelenken helfen, damit der Zug sich

nicht in Bewegung setze, ehe alle ausgestiegen sind.
Dann geht es in die Berge hinein. Die Gehorsamen
halten sich hübsch in der Nähe des Lehrers, die

Ungehorsamen zerstreuen sich nach allen Seiten, treten
an den Rand der Bäche, des Abgrunds, ohne daß
es dem Lehrer möglich ist, sie daran zu hindern.

Endlich wird Rast gemacht und der mitgenommene

Vorrath inspizirt. Da geht wieder Manches
vor, was der sorglichen Mutter daheim den
Angstschweiß austreiben würde. Ihr Kindchen mit dem

zarten Magen ist zufällig ein Liebling der Klasse,

deshalb will Jedes mit ihm theilen. Wurst, Eier, Käse,

Fleisch, Chokolade, Zuckerzeug, Limonade, Syrup, von
Allem muß es und wird es genießen. Die Nach¬

wehen bleiben dann nicht aus. Jetzt ist aber auch

der Augenblick da, wo die Klasse den Nutzen von
dem Ausflug haben soll: der Lehrer erklärt und
zeigt — die Kinder staunen. Wie viel sie davon
begreifen, ist bei der augenblicklichen Zerstreutheit
und nach der Ermüdung des Marsches eine andere

Frage. Wenigstens sind weder die etwaigen
Erzählungen, noch die nachfolgenden obligatorischen Aus?
sätze in der Schule je für den Unbefangenen
überzeugend gewesen, daß an Geographie, Geschichte und
Naturkunde ein wichtiger Gewinnst zu verzeichnen
gewesen wäre; die Aufsätze bewiesen dagegen, daß
der Magen dabei am gelehrigsten war, denn die

Mahlzeiten waren jeweilen mit peinlicher Gewissenhaftigkeit

notirt.
So geht es dann Tag für Tag bis zur Heimkehr.

Und wie viele der Kinder kommen nun
dankerfüllt zurück?! Die Einen haben dies, die Andern
das zu klagen; dem Einen war es da, dem Andern
dort schlecht gegangen; das Eine hat sich erkältet,
das Andere den Magen verdorben, und nicht selten

ist auch noch gar der Dank für den Lehrer der, daß

ihm irgend ein Schlingel oder Backfisch getreulich
jeden Schoppen nachgezählt hat, den er sich für seine

Mühewaltung als Extra-Bene gegönnt hatte.
Und nun der sittliche Werth dieser Reisen, worin

besteht er? Wohl wird dem Kinde vielleicht ein Genuß

zu Theil, den es sonst für immer entbehren müßte.
Allein in diesem Falle gerade ist der Nutzen sehr

fraglich. Warum Bedürfnisse wecken, zu denen die

Mittel nicht reichen? Ist das nicht gerade der Fluch
unserer Zeit, daß die Bedürfnisse in allen Klassen
sich unverhältnißmäßig gesteigert haben? Daß Kinder
Opfer von ihren Eltern erheischen, die durchaus

unbillig sind? Daß theure Genüsse, selbst gratis
erlangt, nur Unzufriedenheit mit der eigenen Lage
hervorrufen?

Anders verhält es sich bei den Kinderfesten.
Diese gehören gleichsam mit zu jeder Schule. Alle
Kinder genießen dieselben unter den gleichen
Bedingungen. Einen Tag der Freude für Eltern und
Kinder zugleich bietet ein solches Fest, einen Tag,
wo Jung und Alt, Lehrer und Schüler, Kind und

Eltern, Arm und Reich, sich gemeinsam freuen, wo
das sorgliche Mütterchen den Liebling nicht aus den

Augen verliert, und wo auch der Aermste wie der

Reichste sich dem heitern Genuß, ohne zu.große
Opfer oder nachherige Unzufriedenheit, hingeben kann.

-L-
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(HnalilVIîts Jamil imMmt.
Erinnerung mt Qmglattb unit JMtilie BîeilbEnpauEr.

jiv 211ten erinnern un® au® unferer 3»=
genbgeit, mie ba® (Schmettern eine® fßoft»

pont® in einer grü^ent Stabt un® an
ba® Fenfter p locfen pflegte.

Sin fdjroerbepadter fMfetoagett fupr burcp bie

Strafe, auf bent J^ittfdjbocE, neben bem ^oftiïïon,
jap ein ©iener, pintenauf bie Sammerjungfer mit
mepettbem grünen Sipleier. 3m Foub® be® SSagen®

fafjen in ber 9ïegel ein älterer .©err unb eine ©ante,
auf bem fftüdfip ein paar blonbe, junge fDtübcpen,
bie neugierig burcp bie SBagenfenfter perau® fapen.
©ie gange 91eifegefeßfcpaft mar unfeptoer für Sttg»
länber p erlernten unb mürben fdjlecptmeg für äJcp»

lorb unb Sftplabp gepalten. Unb biete anbere fßer»

fönlicpfeiten aufjer SJlplorb® unb SJtplabp® lamen auep
batttai® nid)t über ben Nattai herüber, um bett Sott»

tinent gu iprem Sergttügen p bereifen. ©a® 91eife=

fieber patte ttodf itidft bie lülenfcpen ergriffen, melcpe®

bie Setoopner Suropa® p einem perpetuum mobile
gemadft. Sin gemiffer 9iimbttS umgab einen folcpett

9ieifemagen unb namentlich bie Strafsenjugeitb um»

ftanb benfelben bor bent .grate! um gugitjepett, mie

ein großer iperr mit langem tleberrod unb popetn,

grauem Stjliuber etma® fteif au® bem SBagen ftieg,
einer ©ante in Seibe gelleibet, mit einem großen

Stropput, ber ba® ©efiept lattm erlennen lieft, fomie
ben leicptfüfjigen ÜKiffe® beim 2IitSfteigett bcpülflid)
mar, unb bon bent fepr pborlommenben SBirtp,
mit bieten Südlingen begrübt, bie treppen pinauf»
geleitet mürben, mäprettb Siener unb Samnterjttttgfer
mit ÜRäntelit, ©afepett unb Scpirmen aller 21rt nad)»

folgten.
©ie 3eilcn finb anber® gelnorbett. Sie ade®

nibellirenben Sifeitbapnen ttnb ©atttpffepiffe ermög»
üepen e® jept auep bent meniger Semittelten, att=

bere Sänber, anbere Sßölfer unb Sitten lernten p
lernen. ©ie grofjett 9ieifemagen fittb üerfcptoititbett,
Sorb unb Sabp müffett e® fid) gefallen laffett, mie

fonftige gemöpnüdje Sftenfepettfiuber fiep berfelbett

$ran®portmittel p bebienen. ©a® fßublilum pat fiep

längft an ben 21ttblid bon Fremben gemöpnt ttnb

fiept niept mepr einen großen Sorb ober Sröfu® in
jebem reifenben Sitglättber. gtibeffen maept man
fiep trop 21ßem immer noep bielfacp falftpe Sorftel»
lungen bon bem Sebett in Snglanb unb ift bie 2ln=

fiept fepr tierbreitet, al® gäbe e® nur reiepe Seute

bort, bie alle auf großem Fuf) lebten.

©ie ©ouriften fepen fiep bie §auptmerlmürbig=
leiten bon Sonbon unb attbertt großen Stäbten an,
paben auep toopl Smpfeplungen an irgettb toelcpe

Familie, bott ber fie gu einem dinner party
eingraben morben ; bon bem eigentlichen Familienleben
fepen fie menig ober gar niept®. ®ie gapllofen ©ou»

bernanten, bie in ipre jjeimat prüdfepren, marett
entmeber itt Sipülett ober in reiepen bornepmen jpäm
fern unb ftetten e® in iprett Srgäplungett fo pin, al®

ob e® gerabe fo in gang Snglanb pginge, raie fie
e® in iprem Singelfaß gefepett.

©er gebilbete SOlittelftanb ift in Snglanb größtem
tpeil® beffer fituirt, mie bei un® in ©eutfcplanb, im
bem bie geleprten Fäcper, moratt® er fiip paitptfäcplid)
relrutirt, biet pöper bepplt merben. Sntmerpin gibt
e® auep in Snglanb biete gebilbete Familien, bie mit
einem befepeibenenSinlommen lebett müffen ttnb beren

tpäu®ücpfeit eine reept bepagtiepe ift.
S® ift ein groper 3rrtpum 51t glauben, bap ba®

Seben in Snglanb tpeurer fei al® bei un® ; ba® mar
bor ber Sifenbapngeit ber Fall, al® e® auf bem Sott»

tinent, fßegieß in ©eutfcplanb, nocp billig mar. ®a®

pat fiep aber au®geglid)en; bie greife ber SSopnuttgett,
Seben®mittel, Kleiber u. f. m. finb niipt poper mie
bei un®, ©er standart ol life ift aber pöper pim
aufgefepraubt, ber Snglänber pält mepr auf Sotm
fort unb glaubt optte ein gemiffe® ÜJiafj niept leben

p lönnen, mäprenb mir fparfamer unb un® leidjter
mit SBenigem grt bepelfen im Staube finb. SBäprenb
eine j?au®frau bei un® mit einem ober pöcpften®

pei ©ienftmäbepen auêlommt, brauept eine eng»
lifcpe in gleiepen SerpäÜtttffen gtoei, brei itttb päufig
nocp mepr.

©ennoep tttup matt ttiept aunepmen, mie bie® biet»

fad) ber Fall, al® oerftäitbett bie engtifepen ©atttett
nidjt® bottt §au®palt. Sehte®roeg§ 9(ucp bie englifd)e
IpattSfrau berftept e® iprem ipau®raefett oorgitftepen,
menn fie auep meniger felbft tput, uttb e® gibt faunt
etma® bepaglicpere®, al® ein moplgeorbneter ettglifcper
lpau®patt, ber mie ein Uprmerl bon felbft läuft.
91ßerbing® gepören bap bie ineift gut gefepulteu
©ienftboten, bie genau ipre Slrbeit lennen, biefelbc
geräufcplo® berriepten, matt- pat menig 31t erinnern,
ma® fie fid) auep niept gefallen laffett. Sie gepören
niept, mie meiften® bei un®, ber unterften Solfêflaffe
ait, biefe gepen in bie Fabrifett, fonbern fittb grüptett»
tpeil® ©öepter Keiner .©anbmerfer, Sleinfrämer ober
Keiner Farmer uttb pabett babttrep bott ©aufe ait®
eine beffere Srjiepttng. Sie tttacpeit übrigen® be-

beutenb pöpere 91ttfprüd;e ait Soptt, SSopttuttg unb
löepanblung.

S® ift eine aUgemein oerbreitete, ebenfo irrige
Slnfiept, bap itt gang Snglanb ba® fDtittageffen uttt
7 lipr ftattfinbet. ©a® ift paußtfädjlidp itt Sonbon
ber Fall, in ber Kriftofratie unb in ber gröpern
©efcpäft®melt, bie ipre ©efepäft§lofale itt ber Sitp
paben unb auperpalb ber Stabt tooptten, bott mo
fie be® SKorgen® perein unb 9iacpmittag® um 5 bi®

6 llpr tnieber naep öaufe fapren, mobei bettn ba®

fprücpmörflicp gemorbette dress for dinner ftatt
pnbet. ©ie ©amen erfepeinen itt ©efellfepaftgtoilette,
bie sperren in fepmarjent Slnpg. 3tt folcpett Käufern
pat matt um 12 ober 1 itpr luncli, beftepenb ait®

faltem ober marinent Fleifcp, Fifcp, Sartoffeln u. bgl.,
melcpe® pgleicp ben 9Jiittag®tifd) für bie jungem Sin»
ber nebft Sonne ttnb päufig and) bie ©ouöernante
abgibt, mäprettb ait bent eigentlichen dinner attt Kbenb

nur bie ermaepfetten Sittber mit bett Sltern tpeil»
nepmen. ©ie jüitgent Sittber tuerbeit 511111 ®effert
peruntergebraept, itadjbem fie in ber nursery (Sin»
berftube) iprett ©pee gepabt. ©ie ©ouOernante be»

treffenb, bie in feinem reiepen epaufc feplt, fo ift ba®

Oerfcpieben; in maneper Familie ipt fie mit ber Fa=

milie am 9'lbenb, itt attbertt mirb ipr auf iprett gim»
merit etma® feröirt.

3n bett ißroüinjftabten, überpaupt in ben me»

niger reiepen Käufern, finb bie Sffengjeiten jientlicp
biefelben mie bei un®. SJian früpftüdt gegen 8 llpr,
bie gange Familie Oerfammelt fiep um ben fauber
gebedten Früpftüd®tifcp, bie .©auêfratt erfepeint niept
im Sdtlafrod, biefe® Sleibung®ftiid fennt tttatt itt
Snglanb niept, fonbern „angegogett", uttb fßriept ba®

»grace«. ®a§ Früpftüd beftept in ber 9îegel an®

Saffee ($pee mirb nur in ber üftinberpeit getrunfen),
Söutterbrob, Ster, päufig gebadette Fhd)e ober Fleifd).

§ternacp gepen bie jitngern Sittber jur Scpule,
bie altern Söptte, fomie ber §att®perr in ba® @e»

fcpäft. Um 1 ober palb 2 llpr ift ba® SDiittageffen,

beftepenb ait® gieifrf), Sartoffeln, fcpled)t gubereitete®,

nur abgefoepte® ©emüfe unb fßubbhtg, ber niemal®

feplen barf uttb fepr oft pödjft eittfaeper Statur ift.
Stt)tpe gibt e® nur pie uttb ba uttb ift e® eine ftarf
gemürgte FIetfc£)fttßße ; ba® Suppenfleifcp foftet palb
fo üiel, mirb iücptig au®gefocpt unb ttiept gegeffen.

©efoepte® Fleifcp ißt ber Snglänber niept, nur ge=

bratene®; ein großer Söraten, am päufigften rostbeef
fömrnt auf bett ©ifep, ber attbertt ©ag® fait aufge»

tragen mirb, unb bie® fo lange, bi® er fertig ift. 3n
ber 5Mpe ber See roerbett biele Fifcpe Oerfpei®t.

Stiele SDtüpe maept biefe Zubereitung be® Sffen®

in ber 9tegel niept unb bietet bebeutenb meniger 21b»

mecp§lung al® bei un®, ma® eitglifcpe ©amett felbft
gugeben. Unfere »made dishes«, mie fie genannt
merbett, unfere 9îagout®, SJieplffteifen it. bgl. fennt

matt ba brüben niept. 2Bein ift begreifliiperraeife ein

Suju®artifel, ber nur in reiepen .fjättfern üorfommt,
in anbern toirb SBaffer ober SSier, meldt) leptere®

un® menig ntunbet, getrunfen.
Sin ©au®mäbcpen in fauberem rofa ober pellem

SattunKeib mit meipem ^ättbepen feroirt gefepieft ttnb

geräuftplo®.
91m fRaepmittag merben oietleicpt Sefucpe gematpt

ober empfangen, ©ie 23efitcp®geit ift gemüpnlicp öott
3 bi® 9 llpr. ©a® ©au®ntäbcpeit pat mittlermeile
feine ©oilette gemecpfelt, öffnet bie §au®tpür im
fcpmargmoHetten SIeib mit meiper Sapfcpürge unb ob»

ligatem §äubd)en, melbet ait unb füprt ben SSefutp

in'® drawing room, mofelbft bie §au®frau empfängt
uttb fofort eilte ©äffe ©pee mit einem 93i§quit fer»
oirt mirb.

Stma um fieben ift bie eigcntlide ©peegeit, mo»
bei bie gange Familie im dining room Oerfammelt
ift, raogtt ©utterbrob, falte® Fleifcp ober Fifcp, Sier,
Obft, 93admerf u. bgl. gegeben mirb. Dbft, Seeren
abgerechnet, mâcpêt befanntlicp nur im Sübett Sttg»
lanbS int Freien, im Dxorben mirb e® itt ©reibpäufern
gegogeu; ba® meifte mirb au® ©eutfcplanb unb
Franfreid) eingeführt ttnb ift ebenfo mie ber SMit
ein gientlicp tpeurer Supgartifel.

©iefer ©pee bilbet gttgleitp ba® SIbenbeffen. Zu»
meilett mirb gmifepen 9 unb 10 llpr nod) cht ©la®
fDîilcp ober Sacao herumgegeben ober aber e® mirb
©pce mit einfaepem Sadmerf ittn (i llpr im dining
room genommen unb um 9 llpr falte® Fleifcp nebft
einem ©lafe Sier, ba® eigentliche Slbenbeffen. ©a®
Srob ift toeip uttb toirb niept mit Sauerteig gentaept,

fonbern mit §efe, ttnb itt bett meiften Familien im
Saufe gebaden. (Fortfefeung folgt.)

IDasf ttultcKarfffc ÎDttvïc für öiijabcit
aurtrftfrn üüiuisit.

II. ©eftorte® (551 ücf.

cp gratulire and) fepönften® meinem SBeibcpen

gnm @eburt®tag!" rief ein junger Spemann
ait®, iubem er freubeftraplenb bei feiner jungen,
garten Frau eintrat unb fie gärtlid) umarmte.

21m Soben fpielten gmei pergige Sinberd)en, bie jept
auep üott fßapa in bie ipöpe gepoben uttb geliebfogt
mürben, mäprettb ein fleiner ©djreipal® in ber SBiege
ba® junge SJlüttercpen itt 21nfprucp ttapm.

Dîacpbem bie erfte Segrüßuttg Oorüber mar, fap
ba® Frauepen boep etma® enttäufdjt au®, beim ipr
ÜJfann patte niept, mie fonft, au® ber ©iefe feiner
©afepett irgenb toeld)e ©efepeufe gu ©age gefürbert,
fonbern jagte nur freunblicp: „ipeute naep ©ifepe
maepett mir 9lHe einen pübfepett Spagiergang, alfo
ricbjte ©i^ unb bie Sinbercpen. ®a§ ©ienftmäbepen
fann attip ba® Steine im SBägelcpen mitnepmett-.-"

hierauf oerabfepiebete er fid), um an feine ©efepäfie

gu gepen.

„Sottberbar," murmelte bie junge Frau bor fiep

pin, „mit fpehtrid)® ©efepäft muff e® entfepieben rüd»
märt® gepen, beim pente ift ber erfte @eburt§tag

feit meiner Serpeiratpung, mo id) fein ©efepenf er»

pielt, uttb boep oerfpraep er mir bei ber ©ebttrt be®

britten Sinbcpen®, unfere® 9ïubotf®, e® raerbe ait
meinem ©eburt®tag aud) etma® red)t §übf(pe® geben,

fall® er, mie bi®per, gute ©efepäfte maepe. 2Irmer
92îann!" fupr fie bod Sorge unb SJHtleib fort,
„ermiß miep niept betrüben, barum fpridjt er niept bar»

über. ®a rnup icp boip auep Oerttünftig fein unb

miip barein ftpiden, optte ipm eine unfreunblicpe
SJliene gn geigen."

SJltttag® patte fie bemnaep 21IIe® pübfcp gerichtet;
bie beiberfeitigeit Sieblinggfpeifen ftanben auf bem

©ifepe, bie Sinber toaren fonntägliip angegogeu, unb
bie junge Frau munberte fiep nur immer über ba®

oergnügte 21u®fepett ipre® ÜJlanne®.

©ie SJlapIgeit mar beenbet unb bie Keine Sara»

toane fepte fiep in Setoegung, unt ben projeftirten
21u®flug gu rnaepen.

„äBopin gept ber 9Beg?" fragte bie junge Frau.
„9tur immer mir naep, liebe ©pefla," entgegnete

nediftp §err SBeibmann.

„21ber aßgumeit barf e® niept fein," menbete

jene ein, „bu mei^t, icp bin nocp immer reept fepmatp."

„Sei nur opne Sorgen, mir rupen un® gepörig
au® unb finb balb am Zhle."

Stach faum fünfgepn SJlittuten gog ber jugenb»

liehe ©emapl einen Sdilüffel au® ber ©afepe perOor
unb öffnete bamit ein §oftpor, ba® gtt einem pübfepett

©arten füprte, itt beffett SOtitte ein nette® einftödige®
lpäu®cpen ftaitb. 3« ber Seranba üor bemfelben mar
ein Saffeetifd) gierlich gebedt unb in ber SDtitte ftanb
eine ©orte mit ben SBorten: „SBißfommen im eigenen

jpaufe." Sine für biefen $ag gemietpete 21ufmärterin
patte e® beforgt.

Srftaitnt la® ©pefla, al® fie an ben ©ifep ge»

treten mar, biefe SBorte. Sitt Süd auf ipren ©e»
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Englisches Familien leben.
Erinnerung an England von Vtkilie Molbenhaner.

ftr Alten erinnern uns aus unserer
Jugendzeit, wie das Schmettern eines
Posthorns in einer großem Stadt uns an
das Fenster zu locken Pflegte,

Ein schwerbepackter Reisewagen fuhr durch die

Straße, auf dem Kntschbock, neben dem Postillon,
saß ein Diener, Hintenauf die Kammerjungfcr mit
wehendem grünen Schleier, Im Fonds des Wagens
saßen in der Regel ein älterer Herr und eine Dame,
auf dem Rücksitz ein paar blonde, junge Mädchen,
die neugierig durch die Wagenfenster heraus sahen.

Die ganze Reisegesellschaft war unschwer für
Engländer zu erkennen und wurden schlechtweg für My-
lord und Mylady gehalten. Und viele andere

Persönlichkeiten außer Mylords und Myladys kamen auch

damals nicht über den Kanal herüber, um den
Kontinent zu ihrem Vergnügen zu bereisen. Das Reisefieber

hatte noch nicht die Menschen ergriffen, welches
die Bewohner Europas zu einem psrpstuunr mobil«
gemacht. Ein gewisser Nimbus umgab einen solchen

Reisewagen und namentlich die Straßenjugend
umstand denselben vor dem Hotel um zuzusehen, wie
ein großer Herr mit langem Ucberrock und hohem,

grauem Cylinder etwas steif aus dem Wagen stieg,
einer Dame in Seide gekleidet, mit einem großen

Strohhut, der das Gesicht kaum erkennen ließ, sowie
den leichtfüßigen Misses beim Anssteigen behülflich

war, und von dem sehr zuvorkommenden Wirth,
mit vielen Bücklingen begrüßt, die Treppen hinaufgeleitet

wurden, während Diener und Kammerjungfer
mit Mänteln, Taschen und Schirmen aller Art
nachfolgten.

Die Zeiten sind anders geworden. Die alles
nivellirenden Eisenbahnen nnd Dampfschiffe ermöglichen

es jetzt auch dem weniger Bemittelten,
andere Länder, andere Volker und Sitten kennen zu
lernen. Die großen Rciscwagen sind verschwunden,
Lord und Lady müssen es sich gefallen lassen, wie
sonstige gewöhnliche Menschenkinder sich derselben

Transportmittel zu bedienen. Das Publikum hat sich

längst an den Anblick von Fremden gewöhnt und

sieht nicht mehr einen großen Lord oder Krösus in
jedem reisenden Engländer, Indessen macht man
sich trotz Allem immer noch vielfach falsche Vorstellungen

von dem Leben in England und ist die

Ansicht sehr verbreitet, als gäbe es nur reiche Leute

dort, die alle auf großem Fuß lebten.

Die Touristen sehen sich die Hauptmerkwürdigkeiten

von London und andern großen Städten an,
haben auch wohl Empfehlungen an irgend welche

Familie, von der sie zu einem ckinnsr
eingeladen worden; von dem eigentlichen Familienleben
sehen sie wenig oder gar nichts. Die zahllosen
Gouvernanten, die in ihre Heimat zurückkehren, waren
entweder in Schulen oder in reichen vornehmen Häusern

und stellen es in ihren Erzählungen so hin, als
ob es gerade so in ganz England zuginge, wie sie

es in ihrem Einzelfall gesehen.

Der gebildete Mittelstand ist in England größten-
theils besser situirt, wie bei uns in Deutschland,
indem die gelehrten Fächer, woraus er sich hauptsächlich
rekrutirt, viel höher bezahlt werden. Immerhin gibt
es auch in England viele gebildete Familien, die mit
einem bescheidenen Einkommen leben müssen und deren

Häuslichkeit eine recht behagliche ist.
Es ist ein großer Irrthum zu glauben, daß das

Leben in England theurer sei als bei uns; das war
vor der Eisenbahnzeit der Fall, als es auf dem

Kontinent, speziell in Deutschland, noch billig war. Das
hat sich aber ausgeglichen; die Preise der Wohnungen,
Lebensmittel, Kleider u. s, w, sind nicht höher wie
bei uns. Der stsncknrt ok like ist aber höher
hinaufgeschraubt, der Engländer hält mehr auf Comfort

und glaubt ohne ein gewisses Maß nicht leben

zu können, während wir sparsamer und uns leichter
mit Wenigem zu behelfen im Stande sind. Während
eine Hausfrau bei uns mit einem oder höchstens

zwei Dienstmädchen auskommt, braucht eine
englische in gleichen Verhältnissen zwei, drei und häufig
noch mehr.

Dennoch muß man nicht annehmen, wie dies vielfach

der Fall, als verständen die englischen Damen
nichts vom Haushalt, Keineswegs! Auch die englische

Hausfrau versteht es ihrem Hauswesen vorzustehen,
wenn sie auch weniger selbst thut, nnd es gibt kaum
etwas behaglicheres, als ein wohlgeordneter englischer
Haushalt, der wie ein Uhrwerk von selbst läuft.
Allerdings gehören dazu die meist gut geschulten
Dienstboten, die genau ihre Arbeit kennen, dieselbe

geräuschlos verrichten, man hat wenig zn erinnern,
was sie sich auch nicht gefallen lassen, Sie gehören
nicht, wie meistens bei uns, der untersten Volksklasse

an, diese gehen in die Fabriken, sondern sind größten-
theils Töchter kleiner Handwerker, Kleinkrämer oder
kleiner Farmer und haben dadurch von Hause ans
eine bessere Erziehung, Sie machen übrigens
bedeutend höhere Ansprüche an Lohn, Wohnung und
Behandlung,

Es ist eine allgemein verbreitete, ebenso irrige
Ansicht, daß in ganz England das Mittagessen um
7 Uhr stattfindet. Das ist hauptsächlich in London
der Fall, in der Aristokratie und in der größern
Geschäftswelt, die ihre Geschäftslokale in der City
haben und außerhalb der Stadt wohnen, von wo
sie des Morgens herein und Nachmittags um ö bis
6 Uhr wieder nach Hause fahren, wobei denn das

sprüchwörtlich gewordene ärsss kor clinnsr statt
findet. Die Damen erscheinen in Gesellschaftstoilette,
die Herren in schwarzem Anzug, In solchen Häusern
hat man um 12 oder 1 Uhr Irinoft, bestehend ans
kaltem oder warmem Fleisch, Fisch, Kartoffeln u, dgl,,
welches zugleich den Mittagstisch für die jüngern Kinder

nebst Bonne und häufig auch die Gouvernante
abgibt, während an dem eigentlichen ciinnsr am Abend

nur die erwachsenen Kinder mit den Eltern
theilnehmen, Die jüngern Kinder werden zum Dessert

heruntergebracht, nachdem sie in der nurssrzr
(Kinderstube) ihren Thee gehabt. Die Gouvernante
betreffend, die in keinem reichen Hause fehlt, so ist das

verschieden; in mancher Familie ißt sie mit der
Familie am Abend, in andern wird ihr ans ihren
Zimmern etwas servirt.

In den Provinzstädten, überhaupt in den

weniger reichen Häusern, sind die Essenszeiten ziemlich
dieselben wie bei uns. Man frühstückt gegen 8 Uhr,
die ganze Familie versammelt sich um den sauber
gedeckten Frühstückstisch, die Hansfrau erscheint nicht
im Schlafrock, dieses Kleidungsstück kennt man in
England nicht, sondern „angezogen", und spricht das

»gnaos«. Das Frühstück besteht in der Regel ans
Kaffee (Thee wird nur in der Minderheit getrunken),
Butterbrod, Eier, häufig gebackene Fische oder Fleisch,

Hiernach gehen die jüngern Kinder zur Schule,
die ältern Söhne, sowie der Hansherr in das
Geschäft, Um 1 oder halb 2 Uhr ist das Mittagessen,
bestehend aus Fleisch, Kartoffeln, schlecht zubereitetes,

nur abgekochtes Gemüse nnd Pudding, der niemals
fehlen darf und sehr oft höchst einfacher Natur ist,

Suppe gibt es nur hie und da und ist es eine stark

gewürzte Fleischsuppe; das Suppenfleisch kostet halb
so viel, wird tüchtig ausgekocht nnd nicht gegessen.

Gekochtes Fleisch ißt der Engländer nicht, nur
gebratenes; ein großer Braten, am häufigsten rostftssk
kömmt aus den Tisch, der andern Tags kalt

aufgetragen wird, nnd dies so lange, bis er fertig ist. In
der Nähe der See werden viele Fische verspeist.

Viele Mühe macht diese Zubereitung des Essens

in der Regel nicht und bietet bedeutend weniger
Abwechslung als bei uns, was englische Damen selbst

zugeben. Unsere »nancis àfiss«, wie sie genannt
werden, unsere Ragouts, Mehlspeisen n, dgl. kennt

man da drüben nicht, Wein ist begreiflicherweise ein

Luxusartikel, der nur in reichen Hänsern vorkommt,
in andern wird Wasser oder Bier, welch letzteres

uns wenig mundet, getrunken.
Ein Hausmädchen in sauberem rosa oder Hellem

Kattunkleid mit weißem Häubchen servirt geschickt und

geräuschlos.
Am Nachmittag werden vielleicht Besuche gemacht

oder empfangen. Die Besuchszeit ist gewöhnlich von
3 bis 9 Uhr, Das Hausmädchen hat mittlerweile
seine Toilette gewechselt, öffnet die Hausthür im
schwarzwollenen Kleid mit weißer Latzschürze und
obligatem Häubchen, meldet an und führt den Besuch

in's ckrsnvinA room, woselbst die Hausfrau empfängt
und sofort eine Tasse Thee mit einem Bisqnit
servirt wird.

Etwa um sieben ist die eigentliche Thcezeit, wobei

die ganze Familie im ckininA room versammelt
ist, wozu Butterbrod, kaltes Fleisch oder Fisch, Eier,
Obst, Backwerk u, dgl, gegeben wird, Obst, Beeren
abgerechnet, wächst bekanntlich nur im Süden
Englands im Freien, im Norden wird es in Treibhäusern
gezogen; das meiste wird aus Deutschland und
Frankreich eingeführt nnd ist ebenso wie der Wein
ein ziemlich theurer Luxusartikel,

Dieser Thee bildet zugleich das Abendessen,
Zuweilen wird zwischen 9 und 10 Uhr noch ein Glas
Milch oder Caeao herumgegeben oder aber es wird
Thee mit einfachein Backwerk um 9 Uhr im äimuA
room genommen und um 9 Uhr kaltes Fleisch nebst
einem Glase Bier, das eigentliche Abendessen, Das
Brod ist weiß und wird nicht mit Sauerteig gemacht,

sondern mit Hefe, und in den meisten Familien im
Hause gebacken, (Fortsetzung folgt,)

Was unbedachte Worte für Schaden
anrichten können.

II. Gestörtes Glück,

ch gratnlire auch schönstens meinem Weibchen

zum Geburtstag!" rief ein junger Ehemann
aus, indem er freudestrahlend bei seiner jungen,
zarten Frau eintrat und sie zärtlich umarmte.

Am Boden spielten zwei herzige Kinderchen, die jetzt

auch von Papa in die Höhe gehoben und gelicbkost
wurden, während ein kleiner Schreihals in der Wiege
das junge Mütterchen in Anspruch nahm.

Nachdem die erste Begrüßung vorüber war, sah

das Frauchen doch etwas enttäuscht aus, denn ihr
Mann hatte nicht, wie sonst, aus der Tiefe seiner
Taschen irgend welche Geschenke zu Tage gefördert,
sondern sagte nur freundlich- „Heute nach Tische

machen wir Alle einen hübschen Spaziergang, also

richte Dich und die Kinderchen, Das Dienstmädchen
kann auch das Kleine im Wägelchen mitnehmen,-"
Hierauf verabschiedete er sich, um an seine Geschäfte

zu gehen,

„Sonderbar," murmelte die junge Frau vor sich

hin, „mit Heinrichs Geschäft muß es entschieden
rückwärts gehen, denn heute ist der erste Geburtstag
seit meiner Verheirathung, wo ich kein Geschenk

erhielt, und doch versprach er mir bei der Geburt des

dritten Kindchens, unseres Rudolfs, es werde an
meinem Geburtstag auch etwas recht Hübsches geben,

falls er, wie bisher, gute Geschäfte mache. Armer
Mann!" fuhr sie voll Sorge und Mitleid fort, „er
will mich nicht betrüben, darum spricht er nicht
darüber, Da muß ich doch auch vernünftig sein und

mich darein schicken, ohne ihm eine unfreundliche
Miene zu zeigen,"

Mittags hatte sie demnach Alles hübsch gerichtet;
die beiderseitigen Lieblingsspeisen standen auf dem

Tische, die Kinder waren sonntäglich angezogen, und
die junge Frau wunderte sich nur immer über das

vergnügte Aussehen ihres Mannes,
Die Mahlzeit war beendet nnd die kleine Karawane

setzte sich in Bewegung, uni den projektirten
Ausflug zu machen,

„Wohin geht der Weg?" fragte die junge Frau.
„Nur immer mir nach, liebe Thekla," entgegnete

neckisch Herr Weidmann.
„Aber allzuweit darf es nicht sein," wendete

jene ein, „du weißt, ich bin noch immer recht schwach."

„Sei nur ohne Sorgen, wir ruhen uns gehörig
aus und sind bald am Ziele,"

Nach kaum fünfzehn Minuten zog der jugendliche

Gemahl einen Schlüssel aus der Tasche hervor
und öffnete damit ein Hofthor, das zu einem hübschen

Garten führte, in dessen Mitte ein nettes einstöckiges

Häuschen stand. In der Veranda vor demselben war
ein Kaffeetisch zierlich gedeckt und in der Mitte stand
eine Torte mit den Worten: „Willkommen im eigenen

Hause," Eine für diesen Tag gemiethete Aufwärterin
hatte es besorgt.

Erstaunt las Thekla, als sie an den Tisch
getreten war, diese Worte, Ein Blick auf ihren Ge-
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mapt jagte ipr, bafs biefeê niebltcfje fjäuSpen fein
©eburtStagSgefpen! für fie fei unb feine SBorte bc»

ftätigten eS. „®u unb bie ©inber, ifjr bebürft ber

Sanbtuft. 3» einer Sabefur bringe id) Sip niept; ba

pabe ip benn bie ©erfpwenbung fo weit getrieben,
ein fjäuSpen mit ©arten an taufen. UebrigenS,"
fugte er mit ©etbftgefüpt bei, „finb meine ©cfcpäfte
bieg Supu fo flott gegangen, baff id) eS mir Wopt
ertauben burfte, unb wenn id) nic£)t irre, pabe ip
and) meinem SBeibpctt ein ©eburtStagSgefpenï bon

SBertp oerfpropen."
©eritprt fiel ipm Spefla um bcit tpatS, unb

nun führte fie ber glitdlipe fpauSbefiper aßentpalben
umper. SiiptS war bergeffen, Sittel aufs ©efte unb
^wedmafjigfte eingerichtet — unb Spefla war aufier

fip bor greube. „gpr tonnt petite gteip I)ier bleiben,"
meinte Iperr SBeibntanit. „Sie Limmer finb ja jum
Speil neu möbtirtunb bie Stetten, foWie aßeS iftötpige
hat bie ßimmerntagb beu Stuftrag, nod) heute fftacp»

mittag îjerauggufcbjicfen, wenn fein ©egenberid)t ein»

trifft. "

Stuf biefen ©orfplag Wofite bie junge grau jWar
erft nidjt eingehen, ba aber ipr SJtann ertlärte, eS

fei ja nur eine tteine fjatbe ©tunbe ©ntfernung,
unb waS fehle, Würbe morgen, Wenn fie eS wünfche,
unter ihrer Seitung nadjtommen, wittigte fie ein,
gleich ba §it bleiben.

Unb Wie freuten fid) bie ©inber SBie fcfjöit Wares

ba im ©arten! Sag für Sag fühlte fiel) bie tteine

gamtlie mepr über ihr pitbfpeS tpeim begtüdt. Sie
SBopnung in ber ©tabt fanb fofort einen SOlietfjer,

unb fo Würben mit Seiptigfeit ade ©pwierigfeiten
geebnet.

©etbft als ber SBinter tarn, fagte Aperr SBeib»

mann oft: SBie gut, baff id) täglich biefen SBeg machen

muff; id) würbe fonft lange nicht fo Wohl fein, unb
bie junge grau tannic feine gröffere greube, als ifjr
IpäuSpen recht fpmud gu hatten unb ifjre ©titberpen
ju pflegen. Sin bie greuben ber ©tabt bachte fie
taum mehr.

Sa tarn ber aweite ©omnter unb eine Oon

SpeflaS greunbinnen Oerlobte fid), fftatürlip befud)te
baS ©rautpaar and) SBeibmannS.

SaS junge, gtüdftrat)tenbe SRäbpeit gab bei biefer
©etegenheit leiber in pöpft unbebachter 2Beife feinen
©ebanten SXuSbrnct.

„SSie, ®ein SRattn üerfept ®ic£) ganj unb gar
auf's Sanb? ®aS würbe id) mir burdjaitS oerbitten.
®a oerfauert man ja üoßftänbig. St6er fo finb bie

SJtänucr. ©trumpfe ftopfen, knöpfe annähen, baS

foil bie grau; ©onaerte, Shooter, ©orträge, ©äße,
baS pat fie nidjt mepr rtöttjig. tpatja SBir fennen
baS febjon SBenn mir mein SJianit ein Sanbgttt aum
SBopnfii) anWiefe, ich liefe thm baöon. ®a fiehft
®u ja auch Seine ©ttern unb ©efpwifter faft nie."
@o tarn eS wie Sturmflut!) oon ben Sippen beS über»

mütpigengräuleinS,baS feine 2lhnungbaOont)atte, waS

biefe unbebachten SBorte für gotgen hoben tonnten.
SltterbingS wehrte fid) Spefla mit SDtadft gegen

biefe ©inftüfterungen, allein fie war bod) üerftimmt,
atS ihr SDTann SlbenbS nach §oufe tarn, unb biefe

SJtiBftimmuug napm im Saufe ber ßeit bis jum
SBinter fo ju, baff alle barunter litten. ©afb geigten
fich auch ©puren Oon SSernacÊjIâffigung im fpaufe,
man fat) beutlip, baf) baS gntereffe ber jungen grau
nicht mepr baSfetbe War. ©nbfip braug iperr SScib»

mann ernftlip barauf, bafj feine grau ihm ben ©ritnb
ihreS üeränberten SBefenS mittt)eite.

©rftaunt unb betrübt öernat)m er bie ÜDTittpei»

tung, ba§ Speffa fiep oereinfamt füple unb eS für
fie im SBinter fchredtich fei, nirgenbS t)in ju tonnen,
ja bap fée förmlich ipeimWep nach ber ©tabt pabe.

fiierr SBeibmann War um fo betroffener, als er
teilte Slpnung patte, bah frember ©influff babei tpätig
gewefen. @r befplofj, obgleich fcpwereit iperjenS,
eine ©tabtwopnung für ben SBinter grt mietpen.
Siebte er boep feine grau über SlßeS. Slßein er
patte bieS gapr ©erlufte gepabt unb ber Slnfauf
beS SanbpaufeS patte bent ®efd)äft fepon eine faft
attjugrohe ©umnte entjogen, fo bah bie ©orge Oon
nun an mepr unb mepr au ihm nagte, ©etbftoer»
ftänbticp wollte feine grau aitcp baS ©tabtteben ge»
niepen, was immer mepr SluSgabett bebittgte unb
ipn moralifcp immer arbeitsunfähiger maepte.

SBäre fpeinrip aufrichtig mit ber ©aeptage per»

auSgerüdt, fo würbe $petla teiept jur ©ernunft ju
bringen gewefen fein; allein er wollte fie niept be=

trüben unb fcpwieg, bis eS ju fpät War unb baS

mit fo groffer greube erworbene unb begrüjfte ®e=

burtStagSgefcpenf mit grojjem ©cpabett Oerfauft wer»
ben muhte.

llnb an aß ber ©orge waren bie unbebapten
SBorte einer gtüdüpen ©rant fpulb, benn wenn
SlßeS beim Sitten geblieben Wäre, bann patten bie

befdjeibenen ©iutünfte ausgereicht unb jperr SBeib»

mann würbe opne pauSticpe ©erbriehttpfeiten ener»

gifeper einjugreifen Dermocpt paben. @o aber, bont
Summer gebrüdt, mit unnötpigen unb übertriebenen

SluSgaben belüftet, war er in ©pulben geratpen unb
blieb gittert nur ein SluStunftSmittet — ber ©er»

tauf beS Kaufes.

Mt riiiiftttc Mavffya.

WS ift eine pod)Wid)tige unb gugteief) erbau»
W tiepe @ad)e um baS geiftige ©rwaepen ber

Sinber, biefeS ©proffen, ©iepentfatten, unb
befonberS für bie finnig beobaeptenbe SJiutter

,§ocpgcnuh. Sie fagt niept: „®artcpen, gep', Su
tangweitft miep!" llnb: „SRariecpen, gep', Su ger»

fnitterft mein Steib " Ober: ,,®ep', Su jappetigeS
Sing, Su maepft miep neroös!" Dber: „Sah ein»

mat baS gragen; Sinber brauchen bergteiepen niept
au wiffen!" Stein, bie SJtutter oerftept baS fftnb,
gept auf feine gragen ein, gibt Sluffcptuh, ©eteprung,
foweit fie ber tteine ißpilofoph in fiep
au Oer arbeiten Oer mag, unb pat auep meift
bie greube, a11 beobachten, wie biefer, SteueS an
©etannteS fnüpfenb, feine geiftigen ©rrungenfepaften
in SlnWenbung bringt, ©r bebarf baju Weber ©tunben»
ptan noep ©cputbant. Sem ©leinen ift ja bie ttäpere
uttb weitere Umgebung nod) gropentpeitS, Weit nn=
befannt, wieptig. Sa fammett er feine erften ©enttt»

niffe unb fommt man ipm, nur foweit bieS notp»
Wenbig, beteprenb, boep opne teprpaftig au fein,
entgegen, -fo üermepren, erweitern unb oerooßftän»
bigen fiep feine Stnfcpauungen. @S ift ja aum ©r»

ftaunen, WaS ein ©tub nur Oon fiep auS, ftitï be=

obaeptenb, in ben erften SebeitSjapren lernt, ©ommt
eS in bie ©cpute, fo mag eS ipm Wopt begegnen,
bah eS Oom gget fagt : SaS ift eine ©tacpelmauS ;

boep fcpwerticp Wirb eS fagen: Sie §üpner paben
üter ©eine.

9lber niept nur baS Sentoermögen Wirb bei bem

awangtofen ©ebanfenauStaufcp geförbert, fonberit
auep ber ©inn für'S ©cpöne, für baS ©efüptSteben.

SJtit weteper greube betraeptet baS ©tnb bie ©turne
üor bem genfter, bie in ber Stacpt aufgeblüht ift,
ben ©cpmetterting, ber fiep barauf niebertäjjt, baS

Spaupertcpen, baS an ber©tattfpipe gittert, baS ©oget»
mütterepen, wetd)eS ben gungen gutter bringt, bie

©onne, wetepe beit ©turnen unb bem ©rohmütterepen
unb „noep oielen anbern" fo Wopt tput. SBaS fann
bie finnige ÏRutter im geeigneten SJtomente beim
©inbe niept für gntereffe unb in gewiffen gäßen
tpietät erweden!

Stun finb aber, aumat in beffer fituirten gamitien,
bie ©teilten wenigftenS bis aum fcputpfticptigeu Sllter
©inbermägben anoertraut unb bie ÜDtutter taun oon
gropem ©tüde fpreepen, wenn fie eine richtige SBapt
getroffen, wenn fie ein iDtäbcpen gefunben pat, baS

niept nur bie pppftfepen ©ebürfniffe im Slttge Bepält,
fottbern eS auep Oerftept, auf ipre Steinen greuben,
unfeputbigen Steigungen unb gntereffen eingngepett.
SBaS fann fo eine linberfreunbtiepe, gemütpticpe, Oer»

ftänbige iDtartpa beim ©itberbuep, auf bent ©piet»
plap, auf ©paaiergängen niept für ©amen ftreuen
unb babei maitper jugenbtipen Unart üorbeugen,
bie oft nur eine gotge Oon SangeWeite ift. Slber

freilidf), eilte fotc£)e SJtartpa ift gar nipt fo teipt grt
fittben. ®tan fann nipt jebeS beliebige SJtäbpen a11

obiger Strbeit Oerwenben. Stipt jebeS pat bagu ben

rcpteit ©inn, baS repte @efd)id. SBenn 3. ©. bie

gungfer Srubet mit ©impetfranfen auf ©paaiergängen
ipr Slugennterf einer fpmudeu Uniform ober einem
attbern ©onberintereffe auwenbet, fo pat fie wopt
nipt Suft, fip mit fotpen „©teinigfeiten" abgitgeben,

fonbern ift frop, bie „Stangen" wieber fobatb wie

mögtip toS au Werben.

•ffat aber eine SDtutter baS ©tüd, eine riptige
SRartpa, wie fie pier gemeint ift, 311 finben, bann
pat fie einen guten ©eift im tpaufc, beffert ©influfj
fip oft nap gapraepnten nop napWeifen täfjt. K.

(ErpraHmtg Uev Thtuunt.

gur ©rpattung biefeS ebten ÖrganeS, beS SlugeS,

finb fotgenbe ©orfiptSmahregetn au Beapten:
1. SJtan üerripte feine feinen Slrbeiten Bei 3«

fpwapem Sipte, wäprenb ber Sämmerung ober gar
im Stonbfcpeiu. ©benfo üermeibe mau 31t ftarfeS

Sipt unb bringe 3. ©. bie Sampe bem Sluge nipt
3u nape.

2. ©eim Sefen, ©preiben 2c. foßte baS Sluge
ftetS ungefäpr 30 Sentimeter Weit bom StrbcitS»

gegenftanbe entfernt fein. Surp Dtiptbefotgen biefer
Stege! entftept ©urafiptigfeit. Sieißtatte eines ©preib»
tifpeS fei nipt wagerept, fonbern am beften geneigt
(puttartig).

3. SBenn mögtip, nepme man bei feineren 2!r=

Beilen, wie aup beim ©preiben, eine fotpe ©teüung
ein, baß baS Sipt Oon ber tinfen Seite per auf ben

©egenftanb, atfo ber ©patten ber §anb nap ber

repten ©eite pinfäßt.
4. Sa au ftarfeS Sipt immer fpäblip für baS

Singe ift, taffe man ©inber nipt in bie ©onne ober
baS Sampentipt ftarren. SaS ©onnentipt faße aup
nipt auf bie Strbeit, mit Wetper man fip befpäftigt.
Stafper SBepfet Oon §eße unb Sunfetpeit ift bem

Singe ebenfalls nipt autragtip.
5. SaS Sipt fei rupig, nipt jtadernb. Sefen

beim ©eben unb gapren ift au anfirengenb für bie
Singen, ebenfo längeres Sefen aßau feinen SrudeS.

6. SaS Sluge bebarf ber Stupe, wie anbere Cr»
gane beS ©örperS. ©eginnen 3. ©. beim Sefen bie

Singen 31t fpinergen, fo taffe man fie auSrupen unb
fepe erft nap einer ©aufe bie Seftüre fort.

7. Su üermeiben ift: fortgefepteS ipinauSfpauen
auS bem genfter beu ©ifenbapn ; baS gu rafpe.©or»
beiftiegen ber ©egenftänbe fpäbigt bie ©epfraft.

8. ©eim gapren ift eS für baS ©epirn fowopt
atS für baS Sluge guträgfid), wenn baS @efid)t ber

©egenb augeriptet ift, nap wetper pin fip ber SBagen
bewegt. SaS Singe foß fip bem ©egenftänbe uäpern,
Welpen eS Oor ftp fiept, nipt fip Oon bemfetben
entfernen. SieS ift aup beaptenSmertp bei ©inbern,
Welpe im SBagen gefapren Werben.

(StuS bem StatpgeBer für's §auSmefen.)
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tfraern.
grage 940: Söte läpt fip ranjig geworbenes Stupöt

Wieber geniepbar mapen? 11. p.

grage 941: Sßte fann man blauen, baumwollenen
©liifp, ber unfpeinbar geworben, bie garbe jebop niept
eiitgebüpt, Wteber auffrifpen, bap berfetbe nop alê ©orbe
git Seelen Ocrmenbet Werben tann? m. p.

RnütuTtEtt.
Stuf grage 926: Sie betreffenbe @tnfenberin wirb ge»

beten, ber (Sjgebition ber „©pweijer grauen»3eitung"
ipre Slbreffe mittpeilen 311 wollen, bannt ipr bie für fie
eingelaufenen ©riefe gugefanbt Werben tonnen.

Stuf grage 936, 937 unb 939 : SDtan Wenbe fip an bie
SDlebijinal-Sroguerie Sacpcit in Sapen am gürtpfee.

Sur gefï. Bcad^turtg!
3ufoIge fdiœerer (Êrîranfung 6er

Svebaftion werben bie geehrten 2lbon=

nenten, 3ttferenten, STiitarbeiter, 3ettungs»(£ype=

bittonen u. f. tr>. gebeten, | Ülttlltfltdjß ^B|ï-
|BlttmttlT[ßlt bis auf weitere Slnjeige an bie

CSxjtEïïiftun ber Sdfweijer ^rauen=3eitung
in ©allClt (SIT. luilin'fcbe Bucbbrucferei)
511 abrefftren.
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mahl sagte ihr, daß dieses niedliche Häuschen sein

Geburtstagsgeschenk für sie sei und seine Worte
bestätigten es. „Du und die Kinder, ihr bedürft der

Landluft. Zu einer Badekur bringe ich Dich nicht; da

habe ich denn die Verschwendung so weit getrieben,
ein Häuschen mit Garten zu kaufen. Ucbrigeus,"
fügte er mit Selbstgefühl bei, „sind meine Geschäfte

dies Jahr so flott gegangen, daß ich es mir wohl
erlauben durste, und wenn ich nicht irre, habe ich

auch meinem Weibchen ein Geburtstagsgeschenk von

Werth versprochen."
Gerührt fiel ihm Thekla um den Hals, und

nun führte sie der glückliche Hausbesitzer allenthalben
umher. Nichts war vergessen, Alles aufs Beste und
Zweckmäßigste eingerichtet — und Thekla war außer
sich vor Freude. „Ihr könnt heute gleich hier bleiben,"
meinte Herr Weidmann. „Die Zimmer sind ja zum
Theil neu mvblirt und die Betten, sowie alles Nöthige
hat die Zimmermagd den Auftrag, noch heute
Nachmittag herauszuschicken, wenn kein Gegenbericht
eintrifft. "

Auf diesen Vorschlag wollte die junge Frau zwar
erst nicht eingehen, da aber ihr Mann erklärte, es

sei ja nur eine kleine halbe Stunde Entfernung,
und was fehle, würde morgen, wenn sie es wünsche,

unter ihrer Leitung nachkommen, willigte sie ein,
gleich da zu bleiben.

Und wie freuten sich die Kinder! Wie schön war
es da im Garten! Tag für Tag fühlte sich die kleine

Familie mehr über ihr hübsches Heim beglückt. Die
Wohnung in der Stadt fand sofort einen Miether,
und so wurden mit Leichtigkeit alle Schwierigkeiten
geebnet.

Selbst als der Winter kam, sagte Herr Weidmann

oft: Wie gut, daß ich täglich diesen Weg machen

muß; ich würde sonst lange nicht so Wohl sein, und
die junge Frau kannte keine größere Freude, als ihr
Häuschen recht schmuck zu halten und ihre Kinderchen

zu pflegen. An die Freuden der Stadt dachte sie

kaum mehr.
Da kam der zweite Sommer und eine von

Theklas Freundinnen Verlobte sich. Natürlich besuchte

das Brautpaar auch Weidmanns.
Das junge, glückstrahlende Mädchen gab bei dieser

Gelegenheit leider in höchst unbedachter Weise seinen
Gedanken Ausdruck.

„Wie, Dein Mann versetzt Dich ganz und gar
auf's Land? Das würde ich mir durchaus verbitten.
Da versauert man ja vollständig. Aber so sind die

Männer. Strümpfe stopfen, Knöpfe annähen, das

soll die Frau; Konzerte, Theater, Vorträge, Bälle,
das hat sie nicht mehr nöthig. Haha! Wir kennen

das schon! Wenn mir mein Mann ein Landgut zum
Wohnsitz anwiese, ich liefe ihm davon. Da siehst

Du ja auch Deine Eltern und Geschwister fast nie."
So kam es wie Sturmfluth von den Lippen des

übermüthigen Fräuleins, das keine Ahnungdavonhatte, was
diese unbedachten Worte für Folgen haben könnten.

Allerdings wehrte sich Thekla mit Macht gegen
diese Einflüsterungen, allein sie war doch verstimmt,
als ihr Mann Abends nach Hanse kam, und diese

Mißstimmung nahm im Laufe der Zeit bis zum
Winter so zu, daß alle darunter litten. Bald zeigten
sich auch Spuren von Vernachlässigung im Hause,

man sah deutlich, daß das Interesse der jungen Frau
nicht mehr dasselbe war. Endlich drang Herr Weidmann

ernstlich darauf, daß seine Frau ihm den Grund
ihres veränderten Wesens mittheile.

Erstaunt und betrübt vernahm er die Mittheilung,

daß Thekla sich vereinsamt fühle und es für
sie im Winter schrecklich sei, nirgends hin zu können,
ja daß sie förmlich Heimweh nach der Stadt habe.

Herr Weidmann war um so betroffener, als er
keine Ahnung hatte, daß fremder Einfluß dabei thätig
gewesen. Er beschloß, obgleich schweren Herzens,
eine Stadtwohnung für den Winter zu miethen.
Liebte er doch seine Frau über Alles. Allein er
hatte dies Jahr Verluste gehabt und der Ankauf
des Landhauses hatte dem Geschäft schon eine fast
allzugroße Summe entzogen, so daß die Sorge von
nun an mehr und mehr an ihm nagte. Selbstverständlich

wollte seine Frau auch das Stadtleben
genießen, was immer mehr Ausgaben bedingte und
ihn moralisch immer arbeitsunfähiger machte.

Wäre Heinrich aufrichtig mit der Sachlage
herausgerückt, so würde Thekla leicht zur Vernunft zu
bringen gewesen sein; allein er wollte sie nicht
betrüben und schwieg, bis es zu spät war und das

mit so großer Freude erworbene und begrüßte
Geburtstagsgeschenk mit großem Schaden verkauft werden

mußte.
Und an all der Sorge waren die unbedachten

Worte einer glücklichen Braut schuld, denn wenn
Alles beim Alten geblieben wäre, dann hätten die

bescheidenen Einkünfte ausgereicht und Herr Weidmann

würde ohne häusliche Verdrießlichkeiten
energischer einzugreifen vermocht haben. So aber, vom
Kummer gedrückt, mit unnöthigen und übertriebenen

Ausgaben belastet, war er in Schulden gerathen und
blieb zuletzt nur ein Auskunftsmittel — der Verkauf

des Hauses.

Die richtige Martha.

Us ist eine hochwichtige und zugleich erbau-
liche Sache um das geistige Erwachen der
Kinder, dieses Sprossen, Sichentfalten, und
besonders für die sinnig beobachtende Mutter

Hochgenuß. Sie sagt nicht: „Karlchen, geh', Du
langweilst mich!" Und: „Mariechen, geh', Du
zerknitterst mein Kleid " Oder: „Geh', Du zappeliges
Ding, Du machst mich nervös!" Oder: „Laß
einmal das Fragen; Kinder brauchen dergleichen nicht
zu wissen!" Nein, die Mutter versteht das Kind,
geht auf seine Fragen ein, gibt Aufschluß, Belehrung,
soweit sie der kleine Philosoph in sich
zu verarbeiten vermag, und hat auch meist
die Freude, zu beobachten, wie dieser, Neues an
Bekanntes knüpfend, seine geistigen Errungenschaften
in Anwendung bringt. Er bedarf dazu weder Stundenplan

noch Schulbank. Dem Kleinen ist ja die nähere
und weitere Umgebung noch großentheils, weil
unbekannt, wichtig. Da sammelt er seine ersten Kenntnisse

und kommt man ihm, nur soweit dies
nothwendig, belehrend, doch ohne lehrhaftig zu sein,
entgegen, so vermehren, erweitern und vervollständigen

sich seine Anschauungen. Es ist ja zum
Erstaunen, was ein Kind nur von sich aus, still
beobachtend, in den ersten Lebensjahren lernt. Kommt
es in die Schule, so mag es ihm Wohl begegnen,
daß es vom Igel sagt: Das ist eine Stachelmaus;
doch schwerlich wird es sagen: Die Hühner haben
vier Beine.

Aber nicht nur das Denkvermögen wird bei dem

zwanglosen Gedankenaustausch gefördert, sondern
auch der Sinn für's Schöne, für das Gefühlsleben.

Mit welcher Freude betrachtet das Kind die Blume
vor dem Fenster, die in der Nacht aufgeblüht ist,
den Schmetterling, der sich darauf niederläßt, das
Thauperlchen, das an der Blattspitze zittert, das
Vogelmütterchen, welches den Jungen Futter bringt, die

Sonne, welche den Blumen und dem Großmütterchen
und „noch vielen andern" so wohl thut. Was kann
die sinnige Mutter im geeigneten Momente beim
Kinde nicht für Interesse und in gewissen Fällen
Pietät erwecken!

Nun sind aber, zumal in besser situirtcn Familien,
die Kleinen wenigstens bis zum schulpflichtigen Alter
Kindermägden anvertraut und die Mutter kann von
großem Glücke sprechen, wenn sie eine richtige Wahl
getroffen, wenn sie ein Mädchen gefunden hat, das
nicht nur die Physischen Bedürfnisse im Auge behält,
sondern es auch versteht, auf ihre kleinen Freuden,
unschuldigen Neigungen und Interessen einzugehen.
Was kann so eine kinderfreundliche, gemüthliche,
verständige Martha beim Bilderbuch, auf dem Spielplatz,

auf Spaziergängen nicht für Samen streuen
und dabei mancher jugendlichen Unart vorbeugen,
die oft nur eine Folge von Langeweile ist. Aber
freilich, eine solche Martha ist gar nicht so leicht zu
finden. Man kann nicht jedes beliebige Mädchen zu
obiger Arbeit verwenden. Nicht jedes hat dazu den

rechten Sinn, das rechte Geschick. Wenn z. B. die

Jungfer Trudel mit Simpelfransen auf Spaziergängen
ihr Augenmerk einer schmucken Uniform oder einem
andern Sonderinteresse zuwendet, so hat sie wohl
nicht Lust, sich mit solchen „Kleinigkeiten" abzugeben,

sondern ist froh, die „Rangen" wieder sobald wie
möglich los zu werden.

Hat aber eine Mutter das Glück, eine richtige
Martha, wie sie hier gemeint ist, zu finden, dann
hat sie einen guten Geist im Hause, dessen Einfluß
sich oft nach Jahrzehnten noch nachweisen läßt. x.

Erhaltung der Augen.

Zur Erhaltung dieses edlen Organes, des Auges,
sind folgende Vorsichtsmaßregeln zu beachten:

1. Mau verrichte keine feineu Arbeiten bei zu
schwachem Lichte, während der Dämmerung oder gar
im Mondschein. Ebenso vermeide mau zu starkes

Licht und bringe z. B. die Lampe dem Auge nicht

zu nahe.
2. Beim Lesen, Schreiben ec. sollte das Auge

stets ungefähr 3(i Centimeter weit vom Arbcits-
gegenstande entfernt sein. Durch Nichtbefolgen dieser

Regel entsteht Kurzsichtigkeit. Die Platte eines Schreibtisches

sei nicht wagerecht, sondern am besten geneigt
(pultartig).

3. Wenn möglich, nehme man bei feineren
Arbeiten, wie auch beim Schreiben, eine solche Stellung
ein, daß das Licht von der linken Seite her auf den

Gegenstand, also der Schatten der Hand nach der

rechten Seite hinfällt.
4. Da zu starkes Licht immer schädlich für das

Auge ist, lasse man Kinder nicht in die Sonne oder
das Lampenlicht starren. Das Sonnenlicht falle auch

nicht auf die Arbeit, mit welcher man sich beschäftigt.
Rascher Wechsel von Helle und Dunkelheit ist dem

Auge ebenfalls nicht zuträglich.
5. Das Licht sei ruhig, nicht flackernd. Lesen

beim Gehen und Fahren ist zu anstrengend für die

Augen, ebenso längeres Lesen allzu feinen Druckes.
6. Das Auge bedarf der Ruhe, wie andere

Organe des Körpers. Beginnen z. B. beim Lesen die

Augen zu schmerzen, so lasse man sie ausruhen und
setze erst nach einer Pause die Lektüre fort.

7. Zu vermeiden ist: fortgesetztes Hinausschauen
aus dem Fenster den Eisenbahn ; das zu rasche.

Vorbeifliegen der Gegenstände schädigt die Sehkraft.
8. Beim Fahren ist es für das Gehirn sowohl

als für das Auge zuträglich, wenn das Gesicht der

Gegend zugerichtet ist, nach welcher hin sich der Wagen
bewegt. Das Auge soll sich dem Gegenstande nähern,
welchen es vor sich sieht, nicht sich von demselben
entfernen. Dies ist auch beachtenswerth bei Kindern,
welche im Wagen gefahren werden.

(Aus dem Rathgeber für's Hauswesen.)

WA

MelMI j

EN

Fragen.
Frage S40: Wie läßt sich ranzig gewordenes Nußöl

wieder genießbar machen? z>l. i>.

Frage 941: Wie kann man blauen, baumwollenen
Plüsch, der unscheinbar geworden, die Farbe jedoch nicht
eingebüßt, wieder auffrischen, daß derselbe noch als Borde
zu Decken verwendet werden kann? r.

Antworten.
Auf Frage 926: Die betreffende Einsenderin wird

gebeten, der Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung"
ihre Adresse mittheilen zu wollen, damit ihr die für sie

eingelaufenen Briefe zugesandt werden können.

Auf Frage 936, 937 und 989 : Man wende sich an die
Medizinal-Drogueric Lachen in Lachen am Zürichsee.

Zur gefl. Beachtung!
Infolge schwerer Erkrankung der

Redaktion werden die geehrten
Abonnenten, Inserenten, Mitarbeiter, Zeitungs-Expe-
ditionen u. s. w. gebeten,

jMltNINAeN bis auf weitere Anzeige an die

EXPäititM der Schweizer Frauen-Zeitung
in Sî. GgAeN (AI. Aälin'fche Buchdruckerei)
zu adrefsiren.
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2lQVtwa anbcrtf)al6 igapre tttaren feit ber gIitcE=

^cn ®eil'3utl9 in iMebp® ScPett oerftoffen,
oIS fein ©roßoater fepr plüßlicp au® biefent

m Safein, ba® er längft nur mepr tote eine
©ürbe hetracptet patte, abgerufen tourbe, fltacf) fuirent
llntooplfem macpte ein £serzfcplag feinem Sehen ein
©übe. igofepp, über ba® erfcpütternbe ©egebniß er»

fcproden ltnb öertoirrt, flüchtete ju feinen alten greint»
ben. ©elbft blaff tote eine Setc^e unb faunt im ©taube

jn fprecpen, tpeilte er gräulein Sifette mit, toa® fid)
Zugetragen, unb fie mar ganz bie if5erfônïid)ïeit, iptt
ju beruhigen unb aufzuricpten. @ie übernahm optte
©eräufcp bie ©orge für Stile®, tua® juuadjft gefc£)el)ert

muffte, unb behielt ben jitternben Knaben in ifjrent
feaufe. ©in unbenutzte® ©tübepen oben mar leicpt für
ipn in ©tanb gefe|t. „Senn," fagte fie bittenb jit
iprem ©ruber, „toir tonnten nicbjt üeranttoorten, ba§

erregte Kittb mit ber Seiepe allein jrt taffen."
Iperr igopann ©ebaftiau liefe fie fcfetoeigenb ge»

toäprett. Sit® er auf beut 9Jtittag®tifcpe ba® brüte
©oubert neben bent feinen erbüdte, machte er ein

erftauntc® ©efiept, bann aber fepiett er fiefe zu er»

innern, unb legte, opne ein SBort ju oerlierett, feinem
gebrüdt bafipenbett ©afte bie einïabenbften ©iffeit bor.
Sil® ber SJlorgett bc® ©egräbniffe® tarn, bcmerïte Stielte
mit ©ertomtberung, baß er feierlich gefteibet erfepieu,
al® ginge e® in'® Bongert, ©r nahm feinen fent bout
Slagel, fafete ben bebenben Knaben an ber fpanb unb
fagte einfach: „Sit fottft auf bem erften fchtoereu

©ange Seine® Sehen® nicht berlaffen unb ohne ©tüfee

fein "

Sifette fal) ihren ©ruber mit leuchtenben ©liden
att; bie einzige ©efüplgäußerung aber, toelcpe fie fid)
erlaubte, beftanb baritt, baß fie ihm leife unb un»
bermerft bie tpanb ftreicfeelte.

©o geleiteten iperr Sorut unb Q'ofefeb) SIfti beffen

©roßöater al® einzige Seibtragenbe ju feiner legten
fRufeeftätte, unb aï® fie toieber nad) tpaufe jurüd»
gelehrt toaren, fanb gtoifdjert ben ©efeptoiftern eine

öerfeältnifemäfeig lange Unterhaltung ftatt. „Su weißt

nun, wie bie @ad)en ftefeett, " fagte ber ©ruber jum
©efeiufe. „Sft .feettberfon'S ganze eöinterlaffenfcfjaft
51t ©elbe gemacht, fo genügt ber ©rlö® feöcfeftert®,

feine ©chulben ju bezahlen, unb für Sofeph bleibt
nicht® übrig, gar nicht®, ba® bebenfe nochmal®, bebor

®u eine ©ntfepeibung triffft. "

„hzft fchon getroffen," rief bie ©eptoefter, unb
ihre Singen glänzten in jugenblicper Sebenbigfeit.
,,©on meiner ©eite längft getroffen, unb e® nimmt
mir feine geringe Saft bom^erjen, ^Dfeann «Sefeaftian,
bei ®ir eine ©ereittoiltigfeit zu ftnben, toie id) faum
barauf zu hoffen toagte. SEBie ftefet gefchrieben? 28er
bon biefen ©eringften eine® aufnimmt, ber nimmt
mich auf. Unb bie® ift feiner bon ben ©eringften!
®u fottft fefeen, toir erleben noch greube an bem

jungen, große greube."
„®a® matte ©ott," fagte ber ernfte ©ruber, unb

fo toar e® befdjtoffen, S°febh ^hr We9e=
fohn bei ben ©efeptoiftern, unb feine ©egentoart
tourbe ber ©onnenfdjein ihrer einfamen Sage.

SU® fei ein ®rucf, ber nod) immer bie ©eete
be® Knaben belaftet, mit be® ©roßöater® .feinfeßeiben
bon ihm genommen, enttoidelte er fich in ber ge»

funben, ßäuSlicpen Sltmofßpäre, in toelcßer er jeßt
athmen burfte, über ©rtoarten frifch unb fröptieß.
©etrat er ba® feau®, fo fünbigte fchon feine ©timme,
feetl toie SSogelgegtoitfcfeer eine SRetobie triUernb, fein
Kommen an. ©ein ©aug tourbe leicht unb elaftifcß,
er trug fid) aufrechter, unb oft genug fcpäumte fogar
fein großfinn bis zur Sluêgetaffenpeit über, obgleicß
foleije niemal® in tolle Unbänbigfeit ausartete unb
er fich ût ^er übermütßigften Saune fetbft eine ge»

toiffe grajtöfe Stnmuth betoahrte.
feerr ®orni fcEjüttelte ben Kopf. @r, ber in bem

Jüngling bor Slllem ba® Salent liebte, ba® für bie

Kmtft zu retten unb au®zubilben er al® eine bon
höherer §anb empfangene Slufgabe betrachtete, toünfdjte
feinen ©cßüler optte Unterlaß gefefet am SBerfe zu
feßen. ©r bergaß beffen Qugenb unb berlattgte bon
ipm ben ©rnft unb bie ©ebächtigfeit be® Sitter®.

Sifette la® foleße unb ähnliche ©ebanfen bon
feiner gefalteten ©tint unb fagte begütigenb: „Sah
ihn gewähren. ©® ift ba® füblicße ©lut, ba® ©rb=
tfeeit be® ©ater®, ba® in ihm braust 1111b fich aug=
toben toill."

„SSoKte ©ott, er toäre bor beut ©rbtfeeil be=

toaprt geblieben," entgegnete ber ©ruber mit einem
©ifer, toelcßer ber guten ®ame al® burch bie ©er»

anlaffuttg feitteStoeg® gerechtfertigt crfdjiett.
„Unb auch bor bcr ©enialität, bie ihm bamit

31t Sfeeil getoorben ift?" fragte fie fädjelttb. „©iet)'
teilte ©efpenfter, Johann ©ebaftiau. SBa® ba noch
tobt unb gätjrt, toirft ®u fchon in bie rechte ©ahn
tenten. SBcu niemal® toie auf Sfblerfchtoiugen fein
©eniu® über ade ihn eineugenben ©chranten l)inau®=
trägt, ber toirb auch Stnbere nicht mit emportragen
1111b hinreifeen. gd) möchte ben jungen nicht anber®,
toie er ift, unb im ©runbe — befenite nur bie

SBaferfeeit — Su and) nicht."
@r fal) nad)benflich au® unb fcfeüttefte toieberum

ben @opf; aber er toiberfprach nicht, ©ein SBefen
blieb Sofeph gegenüber immer ein ©efpett einflößen»
be®. Siefer fat) in iljnt nod) mehr ben SJÎeifter,
Don bem er lernte, al® ben Sater, unb nannte it)U
nad) toie üor iperr Sirettor. Slnber® war e® mit
gräulein Sifette. @r begriff inftinftiü, toie ihr §erj
an ihm al® ihrem Pflegling fetng, an bent fid) ge»

beihlicl) enttoidelnben SKenfcheit mehr al® an bem

toerbenbenSünftler. @r nannte fie fein liebe® ÏHutterte,
er tarn zu ihr mit allem, toa® fein bp)erg in greube -

ober ©chmerz, in ©efenfuefet ober Hoffnung betoegte,
unb mit ifer nedte er fich ^ie mit einem zu febem
©efeerz aufgelegten guten ^ameraben.

3.

Dona nobis pacem! Sämmerung erfüllte ba®

trauliche SBohnzimmer. Sofeph ftanb int buntelftcit
§intergritnbe unb fpielte bie SBeife, bie ipm ftet®

bor allen anbern lieb geblieben toar, unb toie fpielte
er fie heute! ©0 hatte noch niemal® bie ©eige ber

aKertiefften ©mpfinbmtg feine® feerzen® 3tu®brud ge»

geben. ©S zitterte bitrefe ifere ©aiten toie ein ber»
haltener gubelruf unb boefe toieber toie tiefer ©chmerz.
©epeiben, aep fepeibett tput toep!

©® toaren Sapre bapingegangen; au® bem Oer»

laffenen, hager aufgefefeoffenen Knaben mit ben fehlt»

fücptigen, buntlen Singen toar ein SJtamt getoorben,
fo fcfelanf unb jugenbtiep fcfeöu, baß er gräulein
Sifetten® tüpnfte .feoffnungeit übertroffen hatte, unb

ihr ©ertrauen mar in feiner SBeife burcp ipn ge»

täufept toorben. SBo er begann, fiep öffentlich zu zeigen,
too er ben ©ogen rüprte unb fein feelenboüe® Spiel
erfcpatlen ließ, flogen bie feerzen ipm p. ©® toar
©iegfeafte® unb boefe tinblicp Unbefangene® in feinem

ganzen Stuftreten, ©r fpielte niept, um ©eifatl 31t

gewinnen, fonbern toeit er e® niefet laffen tonnte;
er fpielte, toie e® ipm au® ber Seele tarn unb nicht,
toeit man e® ipn fo gelehrt patte, unb napm mit
einer Slrt ttaiben ©rftaunen® ben ipm bafür gefpen»
beten ©eifatl entgegen, ©rfcfeien ifertt bie ©aepe boefe

fo felbftöerftänblicp unb eiufacp. Sie SBelt, bie bleu»

benbe,. üertoirrenbe, lodenbe ©erüpruug ber SBelt,

patte eben noep triefet ben ©cpmetterlingêftaub bon
feiner Seele geftreift, Weber in ber Sunft nod) in
ber ©erüprung mit ben SDtenfcpen. „@r ift nod)
bodtommen ein unüerborbeite® ®inb," fagte Iperr
Sopann ©ebaftian, „©ott fcfeüfee ipn."

Ser SDÎeifter patte längft ben ©eniu® in ipm
unb bamit fein SBefen beffer berftepen gelernt, wie
e® bon bent feinigen fo unertblicfe berfefeieben ipn
halb mit pimmelftürmenber ©etoalt bi® über bie
©terne gteiepfam emportrug, unb ipn halb toieber
fcfetoermütfeig fiep in fiep felber berfenfen ließ, ©r
patte gelernt, feinen Högling Zu uepmen, wie er
toar, unb patte ba® leiepter unb leicpter gefunben,
Weil berfelbe in feinem ©ifer unb feiner ©flicpt»
erfüllitng niemal® nacpließ. ©etoopnt mit bem Sobe

Zu targen unb niept biete SBorte zu maepen, wußte
ittiemanb außer Sifette, auep ber Sunge felber niept,
toie biefer ipm an'® £>erz getoaepfen toar: fie nur
berftanb ba® Slufteucfeten feiner 2lugen, fie nur fap
ba® ©cpmunzeln, ba® um feine feinen Sippen zuefte,

wenn er Qofepfe nacpblidte ober auf fein ©piel
taufepte, unb nun tourbe ber buntle ©cpatten, ber

längft im feiittergrunbe gebropt, zur SBaprpeit. Sa®
SbpH uapte feinem ©übe, — Qofepfe foHte auf'®
®oiiferbatoriuin.

Ser SJtufitbireftor patte ifett Sltteë geleprt, toa® itt
feinen Kräften ftanb. ©r patte ipm bie forgfättigfte
mufifalifefee 21u§6ilbung gegeben; aber nun mußten
and) aubere ÜJteifter noch bie feanb au'® SÜSert legen,
unb ber junge Ülar mußte feine ©cptoingen prüfen,
mußte 1111t fiep bliden unb bie SSelt jenfeit® biefer
Stauern tenneii lernen. Storgen in ber gritpe foHte
bie Steife bor fiep gefeeit, unb in biefer Icpten ©tunbe
ungeftörten ©eifammenfein® mit feiner Pflegemutter
fpielte ifer ber güngling nod) einmal bie für Seibe
fo erinnerung®reicpe Sßeife; plöplicp aber pielt er
inne, um aufzuporepen. „SDtutterle," rief er ganz
erfeproden, „liebe® Stutterle, Su toeinft boep niefet?"

gräulein Sifette, bie in ber ©de ipre® roßpaar»
überzogenen harten ©oppa® faß, antroortete niept,
unb im näcpften Slugcnblicf ftanb jvofepp an iprer
©eite. @r fcfelang ben Strm um fie, ftreicpelte ipr
bie SBattge unb füplte, baß biefe feuept, ganz feuefet

toar bon feeißen, rinuenben Spräneu.
Sa® toar etwa®, loa® fottft niemal® gefepap,

unb ber junge Staun erfeferod fo heftig, baß er
felber faft ben Kopf berlor. ©r fuefete mit zittern»
ben feänbeu bie ©eibpölzcpen uttb §ünbete, bem

bringenben ©erlangen naepgebenb, fiep bon bem Un»

glaublichen burcp ben Slugenfcpeitt zu überzeugen, bie
auf bem Sifcpe längft bereitftepenbe Santpe an. Sa®
Slntlip ber Keinen Same freiliefe betaut er and) jefet
niept zu fepen, benn e§ toar feinter ihrem Weißen
Sitcpelcpen berborgen uttb ipr ganzer Körper bebte

unter heftigem ©cfelucfegett.

Sofepfe warf fid) bor ipr auf bie Kniee uttb
neigte ba® buutetlodige feaupt gegen iprett ©epooß.
„SJtutterle," bat er mit toetep flepenber ©timme, „0
bitte, toeitte bod) niefet fo. 2Bie foE icp ba® Slbfcfeieb»

uepmen fertig bringen uttb icp möcpte miep boefe fo

gern freuen bürfen auf ba® feinau§ziepen in bie

gerne, in bie fepötte, ferne SBelt, too icp alle großen,
berüpmten Künftler pören unb fennen lernen unb
felbft ein Künftler toerben foil."

gräulein Sifette maepte eine ?tnftrengung, ipre
gaffung toieber zu gewinnen; fie ließ attefe langfam,
ganz langfam ba® Sucp finfett, aber fpreepen tonnte
fie noep niefet. @ie ftriep ipm nur mit fanfter feanb
ba® feaar bon ber ©tirn, uttb er fttfer in feiner
untoiberftepücp einfcpmeicfeelnben SBeife fort: „©iepft
Sit, Sltutterle, e® baitert ja gar niefet lange, bann
bin icp toieber ba."

„SJtan weiß, wann man gept, aber niept, wann man
toieberfommt," fcfelucfegte bie Pflegemutter leife. „Stau
Weiß überhaupt gar niept, ob man toieberfommt."

„SDtutterle " ©eine großen, buntlen Slugen öffneten
fiep toeit in maßlofem ©rftaunen. ©or ipren ©liden
lag ber unbegrenzte iporfeont jugettblicper Hoffnungen.
Zweifelt biegugenb jemal® an ber Erfüllung? ,,SBa»

rum foHte idj niept toieberfommen, liebe® SRutterte?
©ieper fomme icp, aber erft bann, wenn icp toirftiep
unb toaprpaftig ein Künftler bin, erft bann, wenn
icp Sir unb bem ©ater bergelteit fantt, toa® ipr an
mir getpan pabt. Sann " er fuepte in feinen
©ebanfen unb ließ bie ©lide fragenb umperfeptoeifen,
„bann laffe icp Sir ein fepötte®, neue® ©att® bauen."

tinter Spränen pertior pufepte ein Säcpeln über
ba® liebe, alte ©efiept. „@iep mir einer ben tpöriepten
Qütngen!" fagte fie. „SBie weißt Sit, ob icp ein
anbere® §au® paben möcpte? Siefe® ift gerabe gut
für un®, unb toir toerben niept pinatt®gepen, pörft
Su, niemal®, bi® man un® fortträgt an unfern le|ten
©upeort. SJtit bem neuen ©attfe ift e® alfo itxcfet®. "

(gortfepung folgt.)

Simtfprurfe.
©iep mit ber Siebe Slttge auf jenen bunîeln Orttnb
©erbitterter ©emütper unb feerjen, tobegtouitb ;
®in ©träfet ber Siebe falte in jenen ftnftern ©efeaefet,
SSo îeine ©ottne ïeuefetet in übe ©rabegnaept,
2Bo alte feoffnungSblütpen tierpagelt unb berfcfeiieit
IXnb too'® int fdjönften Senje niept bitftet unb niefet matt,
©in einjig SBort ttttb Dfterit wirb® and) in biefer ©ruft,
©in Süd ltnb etne Seele bir einft: „SOtein Stetter!" ruft.
SBie müßt' bie Suft am Sebett, ba® eig'ne CölitcE erbtüp'u,
SSSürb' in un® pell ba® getter ber Stttberliebe atitp'n!'

g. as.

®rud unb SSerlag ber ÏU. ftälin'fcpen SSucpbrucferei in St. ©allen.
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Gieb uns Frieden.
Moelle von Emilie Tegkmener.

(z-nschimj,.)

anderthalb Jahre ivaren seit der glück-

lichen Wendung in Josephs Leben verflossen,
als sein Großvater sehr plötzlich ans diesem

m Dasein, das er längst nur mehr wie eine
Bürde betrachtet hatte, abgerufen wurden Nach kurzem
Unwohlsein machte ein Herzschlag seinem Leben ein
Ende, Joseph, über das erschütternde Begebniß
erschrocken und verwirrt, flüchtete zu seinen alten Freunden.

Selbst blaß wie eine Leiche und kaum im Stande
zu sprechen, theilte er Fräulein Lisette mit, was sich

zugetragen, und sie war ganz die Persönlichkeit, ihn
zu beruhigen und aufzurichten. Sie übernahm ohne
Geräusch die Sorge für Alles, was zunächst geschehen

mußte, und behielt den zitternden Knaben in ihrem
Hause. Ein unbenutztes Stäbchen oben war leicht für
ihn in Stand gesetzt. „Denn," sagte sie bittend zu
ihrem Bruder, „wir konnten nicht verantworten, das

erregte Kind mit der Leiche allein zu lassen."
Herr Johann Sebastian ließ sie schweigend

gewähren. Als er auf dem Mittagsnsche das dritte
Couvert neben dem seinen erblickte, machte er ein

erstauntes Gesicht, dann aber schien er sich zu
erinnern, und legte, ohne ein Wort zu verlieren, seinem

gedrückt dasitzenden Gaste die einladendsten Bissen vor.
Als der Morgen des Begräbnisses kam, bemerkte Lisette
mit Verwunderung, daß er feierlich gekleidet erschien,
als ginge es ins Konzert. Er nahm seinen Hut vom
Nagel, faßte den bebenden Knaben an der Hand und
sagte einfach: „Du sollst auf dem ersten schweren

Gange Deines Lebens nicht verlassen und ohne Stütze
sein! "

Lisette sah ihren Bruder mit leuchtenden Blicken

an; die einzige Gefühlsäußerung aber, welche sie sich

erlaubte, bestand darin, daß sie ihm leise und
unvermerkt die Hand streichelte.

So geleiteten Herr Dorrn und Joseph Asti dessen

Großvater als einzige Leidtragende zu seiner letzten

Ruhestätte, und als sie wieder nach Hause zurückgekehrt

waren, fand zwischen den Geschwistern eine

verhältnißmäßig lange Unterhaltung statt. „Du weißt

nun, wie die Sachen stehen," sagte der Bruder zum
Schluß. „Ist Henderson's ganze Hinterlassenschaft

zu Gelde gemacht, so genügt der Erlös höchstens,

seine Schulden zu bezahlen, und für Joseph bleibt
nichts übrig, gar nichts, das bedenke nochmals, bevor

Du eine Entscheidung triffst."
„Ist schon getroffen," rief die Schwester, und

ihre Augen glänzten in jugendlicher Lebendigkeit.
„Von meiner Seite längst getroffen, und es nimmt
mir keine geringe Last vom Herzen, Johann Sebastian,
bei Dir eine Bereitwilligkeit zu finden, wie ich kaum

darauf zu hoffen wagte. Wie steht geschrieben? Wer
von diesen Geringsten eines aufnimmt, der nimmt
mich auf. Und dies ist keiner von den Geringsten!
Du sollst sehen, wir erleben noch Freude an dem

Jungen, große Freude."
„Das walte Gott," sagte der ernste Bruder, und

so war es beschlossen, Joseph blieb als ihr Pflegesohn

bei den Geschwistern, und seine Gegenwart
wurde der Sonnenschein ihrer einsamen Tage.

Als sei ein Druck, der noch immer die Seele
des Knaben belastet, mit des Großvaters Hinscheiden
von ihm genommen, entwickelte er sich in der
gesunden, häuslichen Atmosphäre, in welcher er jetzt
athmen durfte, über Erwarten frisch und fröhlich.
Betrat er das Haus, so kündigte schon seine Stimme,
hell wie Vogelgezwitscher eine Melodie trillernd, sein
Kommen an. Sein Gang wurde leicht und elastisch,
er trug sich aufrechter, und oft genug schäumte sogar
sein Frohsinn bis zur Ausgelassenheit über, obgleich
solche niemals in tolle Unbändigkeit ausartete und
er sich in der übermüthigsten Laune selbst eine
gewisse graziöse Anmuth bewahrte.

Herr Dorni schüttelte den Kopf. Er, der in dem

Jüngling vor Allem das Talent liebte, das für die

Kunst zu retten und auszubilden er als eine von
höhererHand empfangene Aufgabe betrachtete, wünschte
seinen Schüler ohne Unterlaß gesetzt am Werke zu
sehen. Er vergaß dessen Jugend und verlangte von
ihm den Ernst und die Bedächtigkeit des Alters.

Lisette las solche und ähnliche Gedanken von
seiner gefalteten Stirn und sagte begütigend: „Laß
ihn gewähren. Es ist das südliche Blut, das Erbtheil

des Vaters, das in ihm braust und sich
austoben will."

„Wollte Gott, er wäre vor dem Erbtheil
bewahrt geblieben," entgeguete der Bruder mit einem
Eifer, welcher der guten Dame als durch die
Veranlassung keineswegs gerechtfertigt erschien.

„Und auch vor der Genialität, die ihm damit
zu Theil geworden ist?" fragte sie lächelnd. „Sieh'
keine Gespenster, Johann Sebastian. Was da noch
tobt nnd gährt, wirst Du schon in die rechte Bahn
lenken. Wen niemals wie auf Adlerschwingen sein
Genius über alle ihn einengenden Schranken hinausträgt,

der wird auch Andere nicht mit emportragen
und hinreißen. Ich möchte den Jungen nicht anders,
wie er ist, und im Grunde — bekenne nur die

Wahrheit — Du auch nicht."
Er sah nachdenklich aus und schüttelte wiederum

den Kopf; aber er widersprach nicht. Sein Wesen
blieb Joseph gegenüber immer ein Respekt einflößendes.

Dieser sah in ihm noch mehr den Meister,
von dem er lernte, als den Vater, und nannte ihn
nach wie vor Herr Direktor. Anders war es mit
Fräulein Lisette. Er begriff instinktiv, wie ihr Herz
an ihm als ihrem Pflegling hing, an dem sich

gedeihlich entwickelnden Menschen mehr als an dem
werdenden Künstler. Er nannte sie sein liebes Mutierte,
er kam zu ihr mit allem, was sein Herz in Freude -

oder Schmerz, in Sehnsucht oder Hoffnung bewegte,
und mit ihr neckte er sich wie mit einem zu jedem
Scherz ausgelegten guten Kameraden.

3.

Ilona noflis zmosni! Dämmerung erfüllte das
trauliche Wohnzimmer. Joseph stand im dunkelsten
Hintergrunde und spielte die Weise, die ihm stets

vor allen andern lieb geblieben war, nnd wie spielte
er sie heute! So hatte noch niemals die Geige der

allertiessten Empfindung seines Herzens Ausdruck
gegeben. Es zitterte durch ihre Saiten wie ein
verhaltener Jubelruf und doch wieder wie tiefer Schmerz.
Scheiden, ach scheiden thut weh!

Es waren Jahre dahingegangen; aus dem

verlassenen, hager aufgeschossenen Knaben mit den

sehnsüchtigen, dunklen Augen war ein Mann geworden,
so schlank und jugendlich schön, daß er Fräulein
Lisettens kühnste Hoffnungen übertroffen hatte, und

ihr Vertrauen war in keiner Weise durch ihn
getäuscht worden. Wo er begann, sich öffentlich zu zeigen,
wo er den Bogen rührte und sein seelenvolles Spiel
erschallen ließ, flogen die Herzen ihm zu. Es war
Sieghaftes und doch kindlich Unbefangenes in seinem

ganzen Auftreten. Er spielte nicht, um Beifall zu
gewinnen, sondern weil er es nicht lassen konnte;
er spielte, wie es ihm aus der Seele kam und nicht,
weil man es ihn so gelehrt hatte, und nahm mit
einer Art naiven Erstaunens den ihm dafür gespendeten

Beifall entgegen. Erschien ihm die Sache doch
so selbstverständlich und einfach. Die Welt, die
blendende,. verwirrende, lockende Berührung der Welt,
hatte eben noch nicht den Schmetterlingsstaub von
seiner Seele gestreift, weder in der Kunst noch in
der Berührung mit den Menschen. „Er ist noch
vollkommen ein unverdorbenes Kind," sagte Herr
Johann Sebastian, „Gott schütze ihn."

Der Meister hatte längst den Genius in ihm
und damit sein Wesen besser verstehen gelernt, wie
es von dem seinigen so unendlich verschieden ihn
bald mit himmelstürmender Gewalt bis über die
Sterne gleichsam emportrug, und ihn bald wieder
schwermüthig sich in sich selber versenken ließ. Er
hatte gelernt, seinen Zögling zu nehmen, wie er
war, und hatte das leichter und leichter gefunden,
weil derselbe in seinem Eifer und seiner
Pflichterfüllung niemals nachließ. Gewohnt mit dem Lobe

zu kargen und nicht viele Worte zu machen, wußte
Niemand außer Lisette, auch der Junge selber nicht,
wie dieser ihm an's Herz gewachsen war: sie nur
verstand das Aufleuchten seiner Augen, sie nur sah
das Schmunzeln, das um seine feinen Lippen zuckte,

wenn er Joseph nachblickte oder auf sein Spiel
lauschte, und nun wurde der dunkle Schatten, der

längst im Hintergründe gedroht, zur Wahrheit. Das
Idyll nahte seinem Ende, — Joseph sollte auf's
Konservatorium.

Der Musikdirektor hatte ihn Alles gelehrt, was in
seinen Kräften stand. Er hatte ihm die sorgfältigste
musikalische Ausbildung gegeben; aber nun mußten
auch andere Meister noch die Hand an's Werk legen,
und der junge Aar mußte seine Schwingen Prüfen,
mußte um sich blicken und die Welt jenseits dieser
Mauern kennen lernen. Morgen in der Frühe sollte
die Reise vor sich gehen, und in dieser letzten Stunde
ungestörten Beisammenseins mit seiner Pflegemutter
spielte ihr der Jüngling noch einmal die für Beide
so erinnerungsreiche Weise; plötzlich aber hielt er
inne, um aufzuhorchen. „Mutierte," rief er ganz
erschrocken, „liebes Muttcrle, Dn weinst doch nicht?"

Fräulein Lisette, die in der Ecke ihres
roßhaarüberzogenen harten Sophas saß, antwortete nicht,
und im nächsten Augenblick stand Joseph au ihrer
Seite. Er schlang den Arm um sie, streichelte ihr
die Wange und fühlte, daß diese feucht, ganz feucht
war von heißen, rinnenden Thränen.

Das war etwas, was sonst niemals geschah,
und der junge Mann erschrack so heftig, daß er
selber fast den Kopf verlor. Er suchte mit zitternden

Händen die Reibhölzchen und zündete, dem

dringenden Verlangen nachgebend, sich von dem

Unglaublichen durch den Augenschein zu überzeugen, die
auf dem Tische längst bereitstehende Lampe an. Das
Antlitz der kleinen Dame freilich bekam er auch jetzt
nicht zu sehen, denn es war hinter ihrem Weißen
Tüchelchen verborgen und ihr ganzer Körper bebte

unter heftigem Schluchzen.
Joseph warf sich vor ihr auf die Kniee und

neigte das dunkellockige Haupt gegen ihren Schooß.
„Mutterle," bat er mit weich flehender Stimme, „o
bitte, weine doch nicht so. Wie soll ich das Abschiednehmen

fertig bringen und ich möchte mich doch so

gern freuen dürfen auf das Hinausziehen in die

Ferne, in die schöne, ferne Welt, wo ich alle großen,
berühmten Künstler hören und kennen lernen und
selbst ein Künstler werden soll."

Fräulein Lisette machte eine Anstrengung, ihre
Fassung wieder zu gewinnen; sie ließ auch langsam,
ganz langsam das Tuch sinken, aber sprechen konnte
sie noch nicht. Sie strich ihm nur mit sanfter Hand
das Haar von der Stirn, und er fuhr in seiner
unwiderstehlich einschmeichelnden Weise fort: „Siehst
Du, Mutterle, es dauert ja gar nicht lange, dann
bin ich wieder da."

„Man weiß, wann man geht, aber nicht, wann man
wiederkommt," schluchzte die Pflegemutter leise. „Man
weiß überhaupt gar nicht, ob man wiederkommt."

„Mutterle! " Seine großen, dunklen Augen öffneten
sich weit in maßlosem Erstaunen. Vor ihren Blicken
lag der unbegrenzte Horizont jugendlicher Hoffnungen.
Zweifelt die Jugend jemals an der Erfüllung? „Warum

sollte ich nicht wiederkommen, liebes Mutterle?
Sicher komme ich, aber erst dann, wenn ich wirklich
und wahrhaftig ein Künstler bin, erst dann, wenn
ich Dir und dem Vater vergelten kann, was ihr an
mir gethan habt. Dann " er suchte in seinen
Gedanken und ließ die Blicke fragend umherschweifen,
„dann lasse ich Dir ein schönes, neues Haus bauen."

Unter Thränen hervor huschte ein Lächeln über
das liebe, alte Gesicht. „Sieh mir einer den thörichten
Jungen!" sagte sie. „Wie weißt Du, ob ich ein
anderes Haus haben möchte? Dieses ist gerade gut
für uns, und wir werden nicht hinausgehen, hörst
Du, niemals, bis man uns fortträgt an unsern letzten
Ruheort. Mit dem neuen Hause ist es also nichts."

(Fortsetzung folgt.)

Sinnspruch.
Sieh mit der Liebe Auge auf jenen dunkeln Grund
Verbitterter Gemüther und Herzen, todeswund;
Ein Strahl der Liebe falle in jenen finstern Schacht,
Wo keine Sonne leuchtet in öde Grabesnacht,
Wo alle Hoffnungsblüthen verhagelt und verschneit
Und wo's im schönsten Lenze nicht duftet und nicht mait,
Ein einzig Wort und Ostern wirds auch in dieser Gruft,
Ein Blick und eine Seele dir einst: „Mein Retter!" ruft.
Wie müßt' die Lust am Leben, das eig'ne Glück erblüh'n,
Würd' in uns hell das Feuer der Bruderliebe glüh'n!' s. s.
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Qftltlï uittt t
JMautmnn.

„SOtüttercßen, fjeute ift ein gang befonberer Stag; bei:
miiffett wir fetern. 33in idj boct) beute 18 gaßre alt gc«
Worbeit uttb bin nun fip nnb fertig mit ber ©rgießttng,
b. ß. fomeit fie an ®ir liegt. Sage, ift $ir meßt aueß

redjt feierabenbltd) gu SKutße, nun ®u Seine güngfte fo
weit gebratl)t ßaft nnb mit fo gutem ©rfolg? (Run fommt
für ®tcß bie (Ruße!"

„Unb ba bliebe mir ja nur nod) gu jagen übrig:
„„Hub fie fat) an, Silled, wad fie gemaeßt batte — unb
fielie, eê war îefjr gut!"" ©ad woll'teft ®u bod) eigentlich
fagen mit Seiner geftrebe?" Säcßclnb blirfte bie SKutter
beut lieben, guBerficßtlidjen ©eburtdtagdftrtb tu bie Slugen.
„(Ruit, gang fo weit ftnb Wir bod) nod) uid)t, wenn id)
and) gugebe, bad ici) mit bem (Refultat meiner ©rgießungd«
met()obe nießt fo ungufrieben bin. ©d tonnte fcßlimmer fein."

,,®ad ift nid)t ®ein ©ruft, SRüttercßen, öerftelle ®id)
bod) nict)t ©ieß', wenn mir ©eilte SBorte nidjt entßu«
ftaffifd) genug finb, fo ßalte id) mid) an bie ©praeße ®eiuer
Slngett; unb bie jagen mir: ©rab fo, wie ®u bifi, fo ge«

fallft ®u mir! (Ricßt bag iclj im ©imie ßätte, fteßen gu
Bleiben; o nein, bad geljt niefgt! SIber Wad mir nod) feßlt,
bad werbe id) mir nuit felbft anergießen unb entbinbe ®icß
baßer feierlid) Doit jeber SBerantmortlicßfeit."

„®an£e recl)t fcßoit," läcßclte bie fOtutter. „Scßabe, baß
©eine ©rofjmutter und foeben uidjt gußöreit fonnte. ®ie
Würbe bie .fjcittbe liber bent Kopf gufammenfdjlagen unb
audrufen: Sllfo fo weit bat ed ber nette geitgeift gebradjt,
baß bad nafeweife ®ing ber Stutter ein Qeugni^ and»
fteilt über itjre ©rgießttng ttitb fie nad) (Belieben abbanft.
®ad tjätte fid) ©hid unterfteßen follen in ber guten, alten
Qeit! SBo ift benn ba ber fdjulbige (Refpeft ßingefommen?

,,ga, ber geitgeift — fttljr bie Stutter fort — ber
mußte bei ®einer ©rofjmutter feßmer leiben; mit bem

fiaitb fie auf feßr gefbanntem guff, gebe Steuerung, auf
jebem ©ebiet, War ißr ßalbmegd oerbäd)tig unb würbe
jatnmt allen golgen bem geitgeift in bie ©d)ul)c gefdjoben.
Unb boef) ßaff all' iljr ©träu6en nid)td. ®er geitgeift
behauptete fid), fdjritt über ißre ©inwenbungen ßtnWeg,
bemolirte alte Sßorurtßeile unb @ebränd)e, pflangte Steued,
fcf)ritt unaufßaltfam oorwärtd unb lacßte benen in'd ®e«
fießt, bie gegen ben Strom fdjwimmen wollten, gd) er«
feßraef allemal, wenn bie Stutter auf ben geitgeift gu
fpreeßett (am unb bjattc bad ©efüßl, aid ob fie und, bie
jüngere ©eneratioit, bafür Berantmorflicß macfjen wollte,
wad er an ißren ©rabittonen gefrebelt. SIber um feinen
SjSreid f)ätte id) ed gewagt, iljr gegenüber für iljit in bie
©tßranfen gu treten, Wenn idj and) int tieffien tpetgen
frof) war, baß SJtandjed anberd gn werben üerfpracß unter
feinem ©tnfluffe.

„SBad mid) bor allem gn biefer fttflfcßwetgenben (prote»
ftatioit oeranlaßte, mar bie Slrt uttb SBetfe, wie bamatd
nod) bie Kinberjucßt geßanbßabt würbe, — 3ud)t im
ßndjftäblidien Sinne, unb gwar ftrenge, ßanbgretflicße!
©Baren bie Sinber bantald jcßltmmer aid ßentgntage?—
gel) glaube ed nidjt, unb boeß Würbe nod) Biel meljr bie
(Rutße — nid)t nur aid ©roßmtttel Ijinter ben Spiegel
gefted't, fonbern auef) appligirt. ®ie Stinber ftunben Diet
meßr in einem (Refpeftdberßältniß ben ©lient gegenüber
aid ßentgntage, unb wad mir ben Stempel attfgubrücfeu
fdjien, bad mar bad nod) gientlid) allgemein gebräucßtidje
„gßr" bei ber Sittrebe. ®ad traulidjere „®u" fing erft
an, fid) Don oben ßer eingufeßleußen. ©in SBerf bed Qett«
geiftes, bad ben (Refpeft untergrabe, nannte ed meine
Stutter. Stir aber fdjien ed bie @emütl)(icf)feit angubaßtten,
bie id) oermißte. gcß fnlj moßl, baß ber alte geitgeift
Biel @el)orfant gn ©tanbe brachte. ®ad War fein fjaupt«
Berbienft. SIber mir war, aid ob mit beut „gljr" eine
faft greifbare ©djranfe erridjtet wäre, über bie ßinmeg
ed ben jjergeit fdjmer würbe, ftd) gn finben, fid) angu«
fdjlteßen in finbltcßem SJertraiten unb elterlichem Siebe!«
bebürfniß. Qärtlidjfeit^äufjerungeu waren babei faft un«
benïbar. „Stffenliebe" — pflegte bte Stutter biefe gu nennen,
uttb ed galt für feßmaeß, ftd) foldjer gu bebtenen. Unb
benttod) bin id) übergeugt, baff bie Siebe unferer ©lient
für if)re ftinber nidjt weniger tief uttb opferfreubig mar,
aid bei ber jelgigeu ©eneration. Stan lief) ed fid) nur
Biel faurer Werben mit ber ©rgiefjung; man glaubte, bie
gorberungen bed bergend gnrüdbrängen gu muffen. Unb
bann fpäter, wenn bie jjudjt naturgemäß in ben §inter«
grunb trat bei ben Ijerangcwadjfeiten Slinbern, wußten
jene fid) nidjt meljr geltenb gu madjen. Stater unb Stutter
ftanben Wie auf etttem tßiebeftal, bem man ftd) nur refpeft«
Bod, nicfit öertraulicf) näherte.

„®ad war alfo ein Seim, ben ber neue gei geift in
meine ©eele gelegt, aid id) Slnfattgd unflar, und) uttb
nacl) aber mit SBemußtfeiit biefeit Uebelftaub empfanb uttb
mir Bornatim, bad ®ing etwad anberd an bie jjanb gu
nehmen, Wenn id) je finber gu ergieljen Ijätte. @d)ien ed
mir bod) bidweilen, aid ob bie ©Itern felbft unter biefem
SSerl)ättuif; litten, ein ©ebiirfntfj ber Slnnätjerung Ijätten.
Sl6er wir waren fpröbe geworben nnb blieben ed. S3id
id) felbft Bor bie ©rgieljungdanfgaße gefteltt würbe, War
ber geitgeift fd)on wieber einen ©djritt weiter gegangen.
Unb bod) War bie Stacijt ber ©ewoljnljeit aucf) in mir
nod) fo ftarf, bafj id) unfere ©rftgeborne, n.td) iljretn
eigenen 3eitgnif), Bebcutenb ftrenger erg.g, aid bie nad)«
folgenben. ©d War bied ber tleberg mg. SBenigftend ließ
idj feine Stutlje metir atiffonttnen unb fottnle fie and) redjt
Woßl entBeßren, wenn aueß förperlid)e güdjtigung nid)t
gang andgefdjloffen war. ©ad „gljr" Ijatte fieß mittler«
Weile meljr Bon bem traulidjeru „®u" Berbrüttgen laffeit
unb bamit war man ftd) fdjon einen @d)ritt näßer ge«

fomnieit. ©in milbere? ©(entent ßattefid) S3al)n gebrochen,
greilid) mar© and) nidjt ber jeine gortfdjritt; benn Biel
Bon ber alte.: ©infadjßeit ber ©itieu war mit ißrer ©tarr«
Ijeii geopfert morben. ©ang einBerftanben war id) mit
ber neuen Siicßtmtg and) nidjt; benn neben bent unge«
gwungenern SSerfeljr gebteljen and) ©mangißationdgelüfte
wie Unfraut unter bent SBetgen. Um um ben trauließern
SSerfeljr fegenbringenb gu madjen/mußten bie ©Itern eben
and) ber Slrt fein, um babei nidjt an Sldjtung eingubüßen
unb bie Slutorität feftguljalten.

[,06 idj nun ben redjien Süßeg eingefeßlagen mit ©urer
©rgießung, wirb bie gufunft leßren. ©'e IBerantWortung
bafür Würbe bie ©roßmutfer fießer nidjt auf ftd) neßmert
wollen. SIber babei wirb ber geitgeift nteßt fteßeu bleiben,
wirb im SBeiterfcßreiten »ieHeicßt bie Siadjgiebigfeit unb
Sßergärtelung ber hinter nod) Weiter treiben u.ib bafür
möcßte id) bann freiließ aueß nießt rneßr gut fteßen."

„Unb ®u fo(Ift e§ aueß nitßt, Stütter'cßen, bad über«
laß ®u getrofi und, ben ©Itern ber gufunft!" x.

<ffirapl)flltrgifdj£r iriffliatoi
' I Ii ' : '

I I
-

:

^ S i I !:!'! 'I i I MI M illlHIIIIIIIIHIIIIIHÏlililllHIIIIIIIIII

32. — (£. Sf>. in 5t. SBenig fultibirter ©eift,
wenig ©efdjmacf, etWa'd enißfinblid) uttb felbfifüdjtig. Siebt
ben ©eimß.

fit. 33. — f. is. in fRüdwärtd geftelfte ©djrift,
folglicß ift bas Urfßcif jeßr prefär unb furg. Sie fdjeinen
offen gu fein, ßaudißraitnifdje ©elüfte git ßaben, bem lieben
3d) eine große SBicßtigfeit beizulegen, etwas ßretentiös
unb meßr SerftanbeS« als ©emutßdntenfd) gu fein.

.<y

5lr. 34. — (J). S-. in ®. ©cßabe, baß ber Saunt
feine ©etailS gefiattet, bie ©djrift ift merfmürbig berrätße«
rifdj. ©te finb eitel, launtfcß, Boll Sßßantafte, Staterialift
unb befißen Äunftfinn, aueß feinen ©efcßntad, ebettfo ©e»

mütß uttb ein gtemlid) rießtiged Urtßeil, troß großer Seiben«

fcßaftlidjfeit, ja ed trägt fogar mandjmal ben Sieg über
biefe babott.

5ït. 35. — f. §. in gl. ©nie Somßofition unb
gnte'lligeng, Slarßeit uttb ©efunbßeit bed Urtßeild, ©leiiß«
mäßigfeit ber ©inbrnde. Sßaßrßeitdliebe unb ©infacßßeit,
immerßitt ein flein wenig (pretention unb ßie unb ba ein
gewiffer Seidjtfinn. gßr ©efeßmad ift tticßi ber feinffe nnb
bad gbeale ftört gßre ©emüfßdruße nidjt.

ß / .—/ ,©8 «ü.. o. '...

5ÎV. 36. — 5r>tufrt. Sogif beffer aid Kongestion.
Selbftbeobacßtung — fparfant, eiitfacß, waßr, feinfühlig,
greube am Énorbnen, wenig ©elbftöertrauen. ©elbftlofe,
einfaeße, (iebendwiirbtgc Statur.

5lr. 37. — Dr. in ißoetifeße SIber, ©tnn
für ©cßönßeit auf jebem ©ebiet. Künftlerifdße gäßigfeiten,
feßr ßarmonifeße tiicßtige 33ilbung. Knappe ©ebaitfenäuße«
rung, Kraftgefüßl, ©eßwuttg nnb etwad ©ßrgeig. gßre
Ä'ritif ift gut, gßr ©eift fein, ©ie finb nidjt melancßolifdj
unb ein treuer greunb, weil woßlwotlenb, wenn atnß etwad
fußler Statur. Sind) ©ßarafterfeftigfeit erßößt biefe ©ttgeitb.
Sie finb liebendwürbig unb felBftlod. ©ie übrigen gragen
fattn id) itid)t beantworten, bie geßören Wa'ßrfcßetnlid) in
ba« ©ebiet ber mir frentben §enge'fdjett SRetßobe. i!H

5tr. 38. — Jfibefio A. jjarmonifeße SStlbung, liebend«
würbige Statur, ©emütß. Etwas ftolg, etwad eitel, etwad
felbftgefällig unb ßretentiöd, aber im ©angen natürfid)
unb einfad). ©uter ©efcßmacf, etwad ©inn für fpoefte ift
Borßanben, ebenfo ein reger, feiner ©eift unb (ebßafte
©mpfinbungsweife. ©ie finb affimilationdfäßig, nidjt ge«
Wößnticß, ßeiter unb ßaben gartgefiißl. ©ie wiberfpredjett
etwa einmal reißt gerne, finb aber offen unb waßr unb
tonnen SBaßrßeit bertragen. SBie faft überall fommt aueß
in gßrer ©djrift ber ©goismuS gum Storfcßein, ed ift aber
nießt fdjlttnm bamit. — B. Sebßaft; ßaußtfädjltd) geiftige
SJefdjäftiguttg unb Sternacßläffigung ber färperlicßen gäßig«
fetten, momentane ©ntmutßigung, ©ranrigfeit. Selbft«
gefällig, etttßfinblid), Ieibeu)cßaftlidj, eßrenßaft, generös;
maitcßmal unüberlegte Dffenßeit; fttappe SludbrudSwetfe,
gute Sogif. ©itelfeit unb etwad ©elbftüberßebung. —
C. (Str. 1.) Seiber oßne Unterfdjrift. ©efüßl, ,vjer$, ©üte,
feiner ©eift, gute S3ilbuttg, Öffenßeit, SBaßrßeit, nachgiebig,
ßeiter, giemlid) ©nergte, affimilationdfäßig, wenig ©goid«
mud, feßr liebendwürbig. — D. (Kitrjfidjtige.) SBteber
feine linterfcßrift! Slucß Biel gu wenig SRaterial. SBenn
bie ©cßrift nießt gu falligraßßifdj gefeßrieben ift, fo fßrießt
fie Bon SStaterialidmud, ©ourmaitbtfe, wenig §erg, wenig

Dffenßett, Wenig fultibirtem ©eift, aber guten ©aben, Sie«
ferne, Staibität trop Borfommenbcr ©cßlaußeit uitbgineffe.
SBteled beginnen, wenig Bollenben; ©ntmlitßigfeit, grieb«
fertigfeit.

5tf. 39. — Myosotis, Lnzern. Vous avez de la
vivacité, de la sensibilité et même de la passion,
et d'impressionabilité. Votre caractère est encore
jeune et simple et vous avez bon cœur. Votre
égoïsme n'est pas bien développé, ce qui vous rend
d'autant plus aimable: vous avez de la raison mais
aussi un peu de vanité. Votre intelligence est bonne,
vous saisissez vite et vous avez des aptitudes maté-
matiques.

lit'. 40. — grrcmtb gultus, (èenf. SBefißt Knnfiftnn
unb flared Urtßeil; er ift lebßaff, originell, ettergtfdj. gni«
ftatibe, fnappe ©ebanfenänßerung, gute Sogif, febßafte
Kongeßtion, Sludbauer, fefter ©eift, etwad Sleinlidjfeit,
etwas Original ttnb Kamßfßaßn, Dîeferbe. ^

5itr. 41. — f. §>. in §»% a) Reifer, gute Kritiferin,
etwas Katnpfßaßn, greube am Regieren, etwad originell,
aber feßr gut unb Warmßergig. ©roß einer gewiffen
biplomatifdjen gurücfßaltung nießt intwaßr; fing, eigen«
finnig, ©elbftbeobacßtung uttb ©rfaßrungen, ©folg unb
Waßrfcßeinlicß Uebertrcibung. — b) SBie fdjabe, baß bie
linterfcßrift fo ungenießbar gemaeßt würbe, ©efbftberfßei«
btgung lebßaft— oielleicßt bie eine! ©cßrtftftefferd ©nfe
•fongeßtion, .Künftfinn, Sinn für (Poefie unb ©djönßeit auf
aïïen ©ebieten; flarer, gebilbeter ©eift, ©lite«@eift. @nt,
woßlwollenb, nießt öfonotnifdj, rußig, offen, waßr, grab,
neiblod ben Slnbern bad gßre laffenb, einfaeß, befdjetben.

5îr. 42. — fâ. in 53. 1) Reiter, wißig, Biel
©emütß, etwad Wenig SelbftBerirauen, leießt entmutßigt,
©igennuß, (Praßlerei, ©tolg, ©inbilbungsfraft unb gute
Kongeßtion, .flugßeit unb gute (Begabung, dteeßtßaberifcß,
wie ©ie finb, ßaben ©ie aueß große greube am (Regieren
uttb fönnen reißt gewalttßätig fein, ©ßarfamfeit ift gßre
©aeße nießt. — 2) f*- -tritifcß, gewoßnt anguorbnen;
lernt leießt, gleicßmäßige Stimmung, nießt lattnifcß, Hebend«

würbig, gemütßreid), rußig, überlegt, fing, referüirt. —
3) S" @ült ©elbftüberßebung, emßßnblicß, ciferfücßtig,
leibenfdjaftlicß, ftnnließ, gemein, Boreiltg, launifdi, Hein«
lid), eigenftnnig, nnorbentlicß, gegiert, unbebeutenb, gornig,
gutmütßig, lebßaft, originell, gute Sluffaffungdgabe, große
©inbilbungsfraft. — 4) 51. Ulbermald nngenügenbes iRa«
terrai Î ©eßtau, ßeftig, eßrgeigig, refolut. ©tferner ©Bide,
Sebßaftigfeit, ©ßtfane, ©roß unb Setbenfdjaftlicßfeit.

21v. 43. — 25Î. §3. in §. 1) SiebeBolle Statur,
gut, leießted SInfommeu; nid)t feßr fßarfam, ebenfo Wenig
bejeßeiben, aber Wenig egoiftifcß; mittßeilfam aber wiber«
fßrecßenb, lebßaft unb unorbentlid), angreifig unb afftmi«
lationdfäßig. — 2) Können ©ie nießt gut beutfd) ober
wollten ©ie mieß mit ben ortßograßßifcßen geßlern aufs»
©is füßren? gßre gnteütgeng feßeittt troß benfelben fulti«
öirt gu fein, gßre Slnlagen finb gut, ©ie ßabett gute
Koitgeßtion, ©aient gum ©rftnben, gntuition. ©ie lieben
ed anguorbnen, finb ftolg, aber wißig, ßeiter nnb lebßaft,
etwad originell, ©ie ßaben ©emütß unb savoir faire
and) im Sßermetbeu Bon Unanneßmlicßfeiten :c. — 3) (Rücf«

wärtd geftellte ©cßriften finb nidjt gut gu anatßfiren; fie
laffeit fofort Bermutßen, baß ber ©cßreiber etwas oerßeint«
ließen wolle. Sllfo iöcrßeimltcßung, bann DïeferBe, Selbft«
überßebung, ©tolg, SSigarrerte, ©elbftgefälligfeit. ©er ©tolg
betrifft bie felbfterworbene ©tettung. Klug, ßeiter, begabt,
gute Songeßtion, ©nergie, fünftlicße gaeßfenntniffe, guter
©efcßmacf, iperg.

«BiUioftc garantirt jetn«
wollener, boppeltbreiter Stttncnfteiöctftoffc, à

80 StS. ßer ©lie ober gr. 1. 45 per Sltcter, birect
an (prioate portofrei in'd fjaud geliefert. Ccttinflcr
& ©o„ ©eutratßof,

P. S. SKufter unferer reicßßalttgen ©ollectionen
umgeßenb franco. [«5—3

Sefonomte treibt jebe §audfrau, welcße ißre SBäfeße

mit Molfetta-Seife Bon Laquai & Cie. beforgt.
Borräfßig in jeber foltben ©pegereißanblung unb

ïiftenweife git Engros-ipreifen gu begießen bei bat Serrett
Joh. Schlatter ßintec bem ©ßurnt unb P, L. Zolukofer
g. „SBalbßorn" in St. Gallen nnb bei «fjerren Gehr.
Sulzherger in Horn. [rc.e-s

©eftveifte uttb fatvitte Seiben-
ftoffe bon 1. 65 bis gr. 9. SO pr. ÜÄet.

— (ca. 350 Berfdj. ©off.) — berf. robett« unb ftücf«
weife portofrei bad gabrif«®épôt G. HenneTeerg),
Zürich. IRuftcr umgcßeitb. [276-4

(Bon ."5>rtttt»=Seçifon", biefem Berfletner«
ten Konoerfationd'Sejcilon, liegt jeßt bie erfte Sieferuttg
ber neuen, Dottftänbig neubearbeiteten Dierten äluftage Bor,
bte auf'd beutlicßfte geigt, baß bad SBerf troß aller er«

feßtenetten (Racßaßntüngen boeß wettaud bad Braucßbarfte
Staißf^lage« uttb (lludfunftdbucß ift, welcßed wir ßabett.
SBir fönnen gebeut, ber ed noeß nießt befißt, nur ange«
legentlicßft empfeßlen, bie jeßt eröffnete ©ubffription auf
bie neue, in 40 Sieferuttgen gu je 30 (pfennig erfeßetnenbe
Sluflage gu beuußen. @v erwirbt bamit eilten ïleinctt
©cßaß. („SKagbeburger gejtung".)

5>t. Gallen. Beilage zu Nr. â0 der Schweizer Frauen-Zeitung. 22. Juli 5888.

Einst und Jetzt.
Plaudrrri.

„Mütterchen, heute ist ein ganz besonderer Tag; den
müssen wir feiern. Bin ich doch heute 18 Jahre alt
geworden und bin nun six und fertig mit der Erziehung,
d. h. soweit sie au Dir liegt. Sage, ist Dir nicht auch
recht feierabendlich zu Muthe, nun Du Deine Jüngste so

weit gebracht hast und mit so gutem Erfolg? Nun kommt
für Dich die Ruhe!"

„Und da bliebe mir ja nur noch zu sagen übrig:
„„Und sie sah an, Alles, was sie gemacht hatte — und
siehe, es war sehr gut!"" Das wolltest Du doch eigentlich
sagen mit Deiner Festrede?" Lächelnd blickte die Mutter
dein lieben, zuversichtlichen Geburtstagskind in die Augen.
„Nun, ganz so weit sind wir doch noch nicht, wenn ich
auch zugebe, daß ich mit dem Resultat meiner Erziehungsmethode

nicht so unzufrieden bin. Es könnte schlimmer sein."
„Das ist nicht Dein Ernst, Mütterchen, verstelle Dich

doch nicht! Sieh', wenn mir Deine Worte nicht
enthusiastisch genug sind, so halte ich mich an die Sprache Deiner
Augen; und die sagen mir: Grad so, wie Du bist, so

gefällst Du mir! Nicht daß ich im Sinne hätte, stehen zu
bleiben; o nein, das geht nicht! Aber was mir noch fehlt,
das werde ich mir nun selbst anerziehen und entbinde Dich
daher feierlich von jeder Verantwortlichkeit."

„Danke recht schön," lächelte die Mutter. „Schade, daß
Deine Großmutter uns soeben nicht zuhören konnte. Die
würde die Hände über dem Kopf zusammenschlagen und
ausrufen: Also so weit hat es der neue Zeitgeist gebracht,
daß das naseweise Ding der Mutter ein Zeugniß ausstellt

über ihre Erziehung und sie nach Belieben abdankt.
Das hätte sich Eins unterstehen sollen in der guten, alten
Zeit! Wo ist denn da der schuldige Respekt hingekommen?

„Ja, der Zeitgeist — fuhr die Mutter fort — der
mußte bei Deiner Großmutter schwer leiden; mit dem
stand sie auf sehr gespanntem Fuß. Jede Neuerung, auf
jedem Gebiet, war ihr halbwegs verdächtig und wurde
sammt allen Folgen dem Zeitgeist in die Schuhe geschoben.
Und doch half all' ihr Sträuben nichts. Der Zeitgeist
behauptete sich, schritt über ihre Einwendungen hinweg,
demolirte alte Borurtheile und Gebräuche, pflanzte Neues,
schritt unaufhaltsam vorwärts und lachte denen in's
Gesicht, die gegen den Strom schwimmen wollten. Ich er-
schrack allemal, wenn die Mutter auf den Zeitgeist zu
sprechen kam und hatte das Gefühl, als ob sie uns, die
jüngere Generation, dafür verantwortlich macheu wollte,
was er an ihren Traditionen gefrevelt. Aber um keinen
Preis hätte ich es gewagt, ihr gegenüber für ihn in die
Schranken zu treten, wenn ich auch ini tiefsten Herzen
froh war, daß Manches anders zu werden versprach unter
seinem Einflüsse.

„Was mich vor allein zu dieser stillschweigenden Protestation

veranlaßte, war die Art und Weise, wie damals
noch die Kinderzucht gehandhabt wurde, — Zucht im
buchstäblichen Sinne, und zwar strenge, handgreifliche!
Waren die Kinder damals schlimmer als heutzutage? —
Ich glaube es nicht, und doch wurde noch viel mehr die
Ruthe — nicht nur als Drohmittel hinter den Spiegel
gesteckt, fondern auch applizirt. Die Kinder stunde» viel
mehr in einem Respektsverhältniß den Eltern gegenüber
als heutzutage, und was mir den Stempel aufzudrücken
schien, das war das noch ziemlich allgemein gebräuchliche
„Ihr" bei der Anrede. Das traulichere „Du" fing erst

an, sich von oben her einzuschleichcn. Ein Werk des
Zeitgeistes, das den Respekt untergrabe, nannte es meine
Mutter. Mir aber schien es die Gemüthlichkeit anzubahnen,
die ich vermißte. Ich sah wohl, daß der alte Zeitgeist
viel Gehorsam zu Stande brachte. Das war sein Haupt-
Verdienst. Aber mir war, als ob mit dem „Ihr" eine
fast greifbare Schranke errichtet wäre, über die hinweg
es den Herzen schwer wurde, sich zu finden, sich
anzuschließen in kindlichem Vertrauen und elterlichem
Liebesbedürfniß. Zärtlichkeitsäußerungen waren dabei fast
undenkbar. „Affenliebe" — Pflegte die Mutter diese zu nennen,
und es galt für schwach, sich solcher zu bedienen, lind
dennoch bin ich überzeugt, daß die Liebe unserer Eltern
für ihre Kinder nicht weniger tief und opferfreudig war,
als bei der jetzigen Generation. Alan ließ es sich nur
viel saurer werden mit der Erziehung; man glaubte, die
Forderungen des Herzens zurückdrängen zu müssen, lind
dann später, wenn die Zucht naturgemäß in den Hintergrund

trat bei den herangewachsenen Kindern, wußten
jene sich nicht mehr geltend zu macheu. Vater und Mutter
standen wie auf einem Piedestal, dem man sich nur respektvoll,

nicht vertraulich näherte.
„Das war also ein Keim, den der neue Zei gellst in

meine Seele gelegt, als ich Anfangs unklar, nach und
nach aber mit Bewußtsein diesen Ue'belstand empfand und
mir vornahm, das Ding etwas anders an die Hand zu
nehmen, wenn ich je Kinder zu erziehen hätte. Schien es
mir doch bisweilen, als ob die Eltern selbst unter diesem
Verhältniß litten, ein Bedürfniß der Annäherung hätten.
Aber wir waren spröde geworden und blieben es. Bis
ich selbst vor die Erziehungsaufgabc gestellt wurde, war
der Zeitgeist schon wieder einen Schritt weiter gegangen.
Und doch war die Macht der Gewohnheit auch in mir
noch so stark, daß ich unsere Erstgeborne, nach ihrem
eigenen Zeugniß, bedeutend strenger erz.g, als die
nachfolgenden. Es war dies der Ueberg mg. Wenigstens ließ
ich keine Ruthe mehr aufkommen und konnte sie auch recht
wohl entbehren, wenn auch körperliche Züchtigung nicht
ganz ausgeschlossen war. Das „Ihr" hatte sich mittlerweile

mehr von dem traulichern „Du" verdrängen lassen
und damit war man sich schon einen Schritt näher ge¬

kommen. Ein mildere! Element hatte sich Bahn gebrochen.
Freilich war's auch nicht der reine Fortschritt; denn viel
von. der alten. Einfachheit der Sitten war mit ihrer Starrheit

geopfert worden. Ganz einverstanden war ich mit
der neuen Richtung auch nicht; denn neben dem
ungezwungener» Verkehr gediehen auch Emanzipationsgelüste
wie Unkraut unter dem Weizen. Um um den traulichern
Verkehr segenbringend zu machen, mußten die Eltern eben
auch der Art sein, um dabei nicht an Achtung einzubüßen
und die Autorität festzuhalten.

„Ob ich nun den rechten Weg eingeschlagen mit Eurer
Erziehung, wird die Zukunft lehren. DA Verantwortung
dafür würde die Großmutter sicher nicht auf sich nehmen
wollen. Aber dabei wird der Zeitgeist nicht stehen bleiben,
wird im Weiterschreiten vielleicht die Nachgiebigkeit und
Verzärtelung der Kinder noch weiter treiben u.id dafür
möchte ich dann freilich auch nicht mehr gut stehen."

„lind Du sollst es auch nicht, Mütterchen, das überlaß

Du getrost uns, den Eltern der Zukunft!" x.

Graphologischer KrlOolw

Wr. 32. — K. K. in It. Wenig kultivirrer Geist,
wenig Geschmack, etwas empfindlich und selbstsüchtig. Liebt
den Genuß.

Wr. 33. — K. K. in K. Rückwärts gestellte Schrift,
folglich ist das Urtheil sehr prekär und kurz. Sie scheinen
offen zu sein, haustyrannische Gelüste zu haben, dem lieben
Ich eine große Wichtigkeit beizulegen, etwas pretentiös
und mehr Verstandes- als Gemüthsmensch zu sein.

Nr. 34. — H. L. in L. Schade, daß der Raum
keine Details gestattet, die Schrift ist merkwürdig verräthe-
risch. Sie sind eitel, launisch, voll Phantasie, Materialist
und besitzen Kunstsinn, auch feinen Geschmack, ebenso
Gemüth und ein ziemlich richtiges Urtheil, trotz großer
Leidenschaftlichkeit, ja es trägt sogar manchmal den Sieg über
diese davon.

------

Nr. 35. — H. Z. in It. Gute Komposition und
Intelligenz, Klarheit und Gesundheit des Urtheils,
Gleichmäßigkeit der Eindrücke. Wahrheitsliebe und Einfachheit,
immerhup ein klein wenig Prétention und hie und da ein
gewisser Leichtsinn. Ihr Geschmack ist nicht der feinste und
das Ideale stört Ihre Gemüthsruhe nicht.

J .—„x -ck.
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Nr. 36. — Maulst. Logik besser als Konzeption.
Selbstbeobachtung — sparsam, einfach, wahr, feinfühlig.
Freude am Anordnen, wenig Selbstvertrauen. Selbstlose,
einfache, liebenswürdige Natur.

Nr- 37. — vr. K. in Kh. Poetische Ader, Sinn
für Schönheit auf jedem Gebiet. Künstlerische Fähigkeiten,
sehr harmonische tüchtige Bildung. Knappe Gedankenäuße-
rung, Kraftgesühl, Schwung und etwas Ehrgeiz. Ihre
Kritik ist gut, Ihr Geist fein, Sie sind nicht melancholisch
und ein treuer Freund, weil wohlwollend, wenn auch etwas
kühler Natur. Auch Charakterfestigkeit erhöht diese Tugend.
Sie sind liebenswürdig und selbstlos. Die übrigen Fragen
kann ich nicht beantworten, die gehören wahrscheinlich in
das Gebiet der mir fremden Henze'schen Methode. tz W

Nr. 38. — Mdekio 4., Harmonische Bildung,
liebenswürdige Natur, Gemüth. Etwas stolz, etwas eitel, etwas
selbstgefällig und pretentiös, aber im Ganzen natürlich
und einfach. Guter Geschmack, etwas Sinn für Poesie ist
vorhanden, ebenso ein reger, feiner Geist und lebhafte
Empfindungsweise. Sie sind assimilationsfähig, nicht
gewöhnlich, heiter und haben Zartgefühl. Sie widersprechen
etwa einmal recht gerne, sind aber offen und währ und
können Wahrheit vertragen. Wie fast überall kommt auch
in Ihrer Schrift der Egoismus zum Vorschein, es ist aber
nicht schlimm damit. — L. Lebhaft; hauptsächlich geistige
Beschäftigung und Vernachlässigung der körperlichen Fähigkeiten,

momentane Entmuthigung, Traurigkeit.
Selbstgefällig, empfindlich, leidenschaftlich, ehrenhaft, generös;
manchmal unüberlegte Offenheit; knappe Ausdrucksweise,
gute Logik. Eitelkeit und etwas Selbstüberhebung. —

(Nr. 1.) Leider ohne Unterschrift. Gefühl, Herz, Güte,
feiner Geist, gute Bildung, Offenheit, Wahrheit, nachgiebig,
heiter, ziemlich Energie, assimilationsfähig, wenig Egoismus,

sehr liebenswürdig. — v. (Kurzsichtige.) Wieder
keine Unterschrift! Auch viel zu wenig Material. Wenn
die Schrift nicht zu kalligraphisch geschrieben ist, so spricht
sie von Materialismus, Gourmandise, wenig Herz, wenig

Offenheit, wenig kultivinem Geist, aber guten Gaben,
Reserve, Naivität trotz vorkommender'Schlauheit und Finesse.
Vieles beginnen, wenig vollenden; Gutmüthigkeit,
Friedfertigkeit.

Nr. 39. — Imserir. Vov.s avsx äs 1»
vivnsitch äs !» svnsîizilitè st wêws äs In passion,
st ä'iraprsssionäftilits. Vstrs onrsstvrs sst snoors
jsnns st simple st vons avsx den e«nr. Votrs
SAsisms n'est pas dien äsvslspps, es gui vous rsvä
d'autant. plus aimadäs: vous »vox äs I» raison mais
aussi un psu äs vanité. Votrs intslli^enos sst bonne,
vous saisisssx vits st vous avsx äss aptitudes inatê-
matiguss.

Nr> 49. — Freund Julius, Heus. Besitzt Kunstsinn
und klares Urtheil; er ist lebhaft, originell, energisch.
Initiative, knappe Gedankenäußerung, gute Logik, lebhafte
Konzeption, Ausdauer, fester Geist, etwas Kleinlichkeit,
etwas Original und Kampfhahn, Reserve.^

Nr. 41. — ß. K. in K. n) Heiter, gute Kritikerin,
etwas Kampfhahn, Freude am Regieren, etwas originell,
aber sehr gut und warmherzig. Trotz einer gewissen
diplomatischen Zurückhaltung nicht unwahr; klucß
eigensinnig, Selbstbeobachtung und Erfahrungen, Stolz und
wahrscheinlich Uebertreibung. — b) Wie schade, daß die
Unterschrift so ungenießbar gemacht wurde. Selbstverthei-
dignng lebhaft— vielleicht die eines Schriftstellers? Gute
Konzeption, Kunstsinn, Sinn für Poesie und Schönheit auf
allen Gebieten; klarer, gebildeter Geist, Elite-Geist. Gut,
wohlwollend, nicht ökonomisch, ruhig, offen, wahr, grad,
neidlos den Andern das Ihre lassend, einfach, bescheiden.

Mr. 42. — M. H. in ZZ. I) Heiter, witzig, viel
Gemüth, etwas wenig Selbstvertrauen, leicht entmuthigt,
Eigennutz, Prahlerei, Stolz, Einbildungskraft und gute
Konzeption, Klugheit und gute Begabung. Rechthaberisch,
wie Sie sind, haben Sie auch große Freude am Regieren
und können recht gewaltthätig sein. Sparsamkeit ist Ihre
Sache nicht. — â) M. Kritisch, gewohnt anzuordnen;
lernt leicht, gleichmäßige Stimmung, nicht launisch, liebenswürdig,

gemüthreich, ruhig, überlegt, klug, reservirt. —
3) st. Eitle Selbstüberhebung, empfindlich, eifersüchtig,
leidenschaftlich, sinnlich, gemein, voreilig, launisch, kleinlich,

eigensinnig, unordentlich, geziert, unbedeutend, zornig,
gutmüthig, lebhaft, originell, gute Ausfassungsgabe, große
Einbildungskraft. — 4) ZZ. Abermals ungenügendes
Material! Schlau, heftig, ehrgeizig, resolut. Eiserner Wille,
Lebhaftigkeit, Chikane, Trotz und Leidenschaftlichkeit.

Nr- 43, — W. W. in S. 1) Liebevolle Natur,
gut, leichtes Ankommen; nicht sehr sparsam, ebensowenig
bescheiden, aber wenig egoistisch; mittheilsam aber
widersprechend, lebhaft und unordentlich, angreifig und assimi-
lativussähig. — 2) Können Sie nicht gut deutsch oder
wollten Sie mich mit den orthographischen Fehlern auf's
Eis führen? Ihre Intelligenz scheint trotz denselben kulti-
virt zu sein. Ihre Anlagen sind gut, Sie haben gute
Konzeption, Talent zum Erfinden, Intuition. Sie lieben
es anzuordnen, sind stolz, aber witzig, heiter und lebhaft,
etwas originell. Sie haben Gemüth und savoir fairs
auch im Bermcüdeu vcm Unannehmlichkeiten w. — 3)
Rückwärts gestellte Schriften sind nicht gut zu analysiren; sie

lassen sofort vermuthen, daß der Schreiber etwas verheimlichen

wolle. Also Verheimlichung, dann Reserve,
Selbstüberhebung, Stolz, Bizarrerie, Selbstgefälligkeit. Der Stolz
betrifft die selbsterworbene Stellung. Klug, heiter, begabt,
gute Konzeption, Energie, künstliche Fachkenntnisse, guter
Geschmack, Herz.

Billigste Bezugsquelle gamntirt
reinwollener, doppeltbreiter Damenkleiderstoffe, s
80 Cts. per Elle oder Fr. 1. 45 per Meter, direct
an Private portofrei in's Haus geliefert. Oettinger
Pi: Co., Centrnlhof, Zürich.

8>. Muster unserer reichhaltigen Collectioueu
umgehend franco. s

Oekonomie treibt jede Hausfrau, welche ihre Wäsche

mit Molketta-Ssike von Imgpmi H Ois. besorgt.
Vorräthig in jeder soliden Spezereihandlung und

kistenweise zu Imgros-Preisen zu beziehen bei d.u Herren
à. Zsàttsr hinter dem Thurm und In
z. „Waldhorn" in N. Csllsn und bei Herren 2-sdr. Zà-
dsrgêr in Horn. ftse.-s

Gestreifte und karrirte Seiden
stosfe von Fr. 1. 65 bis Fr. s. 8» Pr. Met.

— (ca. 360 versch. Deß.) — vers, rvben- und
stückweise portofrei das Fabrik-DspSt <5. NonneizerF,
2iìrià Muster umgehend. (276-4

Von „Meyer's Hand-Lexikon", diesem verkleinerten

Konversations-Lexikon, liegt setzt die erste Lieferung
der neuen, vollständig neubearbeiteten vierten Auflage vor,
die auf's deutlichste zeigt, daß das Werk trotz aller
erschienenen Nachahmungen doch weitaus das brauchbarste
Nachschlage- und Auskunftsbuch ist, welches wir haben.
Wir können Jedem, der es noch nicht besitzt, nur
angelegentlichst empfehlen, die jetzt eröffnete Subskription auf
die neue, in 49 Lieferungen zu je 39 Pfennig erscheinende
Auflage zu benutzen. Er erwirbt damit einen kleinen
Schatz. („Magdeburger Zeitung".)
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Zur g eil. Beachtung'. 13 Kur-Hotel und Soolbad
Inserate, Abonnementsbestellungren

1

Adressenänderungen, diesbezüg-l. Anfragten
und Correspondenzen, sowie alle Zahlung'en
sind ausschliesslich an die M. Kälin'sclie i

Buclidruckerei, Verlag der Schweizer Frauen- I

Zeitung in St. Gallen, zu a (1ressiren. — Inserat- J

aufträgt — sofern dieselben jeweilen in der j

nächstfolgenden Sonntagsnummer Aufnahme finden
sollen — müssen vorher spätestens bis Mittwoch
Abend in St. Gallen eintreffen. — Schriftliche
Anfragten und Offerten können nur gegen Ein- I

Sendung von 10 Cts. (in Marken für Porto) berücksichtigt

werden ; mündliche Auskunft dagegen
wird gerne gratis ertheilt.

Adoptiv-Kind.
Eine arme, verlassene Frau möchte gern

ihr so liebenswürdiges, 8 Monate altes
Mädchen einer Herrschaft als Adoptiv-
Kind anvertrauen. [617

Eine
Tochter aus bürgerlicher Familie,

in allen Hausgeschäften wohl bewandert,

sucht auf 1. September Stellung
als Zimmermädchen oder um Alles zu

machen in einer bessern Haushaltung.
Auskunft ertheilt Frau Prof, Billeter,

Neuchâtel, [615

Eine Tochter
aus achtbarer Familie Basels sucht
baldmöglichst Stelle zu einem altern Herrn
oder zu einer Dame, um den Haushalt
zu führen. Prima Referenzen stehen zu
Diensten. — Gefl. Offerten sub M D 620
befördert die Expedition d. Bl. [620

Ein Zimmermädchen ::îsHteî
G-eil. Offerten sub Chiffre C L 621
befördert die Expedition d. Bl. [621'

Gesucht :
In ein feines Bloäeng'eschäft eine

empfehlenswertbe Tochter, welche die
Lehrzeit schon durchgemacht und sich im
Modenberuf zu vervollkommnen wünscht.

Gefl. Offerten unter Chiffre K IC 610
befördert die Expedition d. Bl.. [610

In honneter Privatfamilie
St. Gallens findet eine kräftige Tochter
vom Lande Gelegenheit, das Hauswesen
gründlich zu erlernen. Eintritt 1. August.

Gefl. Offerten sub Chiffre H 623
befördert die Expedition d. Bi. [623

Gesucht:
624] In ein Land-Pfarrhaus im Kanton
Zürich eine arbeitsame, brave Magd,
welche die Haus- und Gartengeschäfte be
sorgen kann und Liebe zu Kindern hat.

Gefl. Offerten unter Chiffre B 624
befördert die Expedition d. Bl.

Dépôts.
618, In allen grössern Ortschaften der
Schweiz werden für den Verkauf couranter
Artikel (namentlich für Frauenzimmer
passend) solide Vertreter mit passenden

Lokalitäten gesucht.
Offerten sind gefl. franco unter Chiffre

B S 618 an die Expedition dieses Blattes
zu adressiren.

auf der Höhe zwischen Liestal und
Schauenburg gelegen.

Pensionspreis von Fr. 4. 50 an, je nach
Auswahl der Zimmer.

Parkanlagen. —Waldungen. — Milchkur.
Prachtvolle Fernsicht.

Es empfiehlt sich höflichst [524

Stumm.
Enthaarungs-Pulver. (Mcpt2069,6B)

567] Giftfrei, unschädlich. Einfach.
Verstärkt. Sehr stark. Wird geschickt in
Doppelbrief nach Einsendung von 3 lji
Francs in Schweizerischen Briefmarken.
Römhild, Thür. Jos. Rottmanner, Apoth.

Hängematten
(einfache u. elegante) von Fr. 6 bis Fr. 20,

Scli.emL!k:eln.
komplet von Fr. 5 bis Fr. 10,

Trapeze, Springseile etc.
empfiehlt bestens [416

D. Denzler Zürich,
Sonnenquai 12 u. Rennweg 58.

Beerenpressen.
sehr solid und praktisch, liefern billig

Gebr. Sulzberger, [5S9

Holzwerkzeug-Fabrik, Horn a. B.

Wolldecken.

Arbeits - Institut
Montreux (Kt. Waadt).

91] _Anleitung zur Verfertigung von
Kleidern, Corsetten, Wäsche, Stickereien

und Spitzen. Französischer
Sprach- und Klavierunterricht. Fami- [

lienleben. Gute Verpflegung. Pension
von Fr. 700 ab per Jalir. Âusgezeich-
nete Referenzen und Prospekte zur Ver- 1

fügung. Näheres unter Chiffre H 297 M
vermitteln Haasenstein & Vogler in
Montreux.
489] Um matt oder fleckig gewordenen
Möbeln den ursprünglichen Glanz wieder
zu geben, mache man einen Versuch mit

Copal-Möbel-Politur.
Der Erfolg ist überraschend.

Per Flacon mit Anweisung à 80 Cts. bei
U. VOlkart, Droguerie, unt. Rothhaus,
Zürich; K. J. Wyss, Papet., Bern;H. Wegelin-Schwarz, St. Gallen;G. Morf z. Bibel, Wintertlinr.

VAN HOUTEN'S
5524] ist anerkannt

und im Gebrauch

Für Damen!
622] Englische Wachtelhiindchen
kleinster Rasse (sog. King Charles) sind
zu verkaufen bei

Rud. Lehmann, Gemöindeschreiber,

Giimligen bei Born.

Soolbad & Luftkurort z. Löwen in Muri
(Kanton Aargau.)

Pensionspreis 4—5 Fr., Zimmer und P>ed. inbegriffen. Für Familien nach Abkommen.

336] Muri hat eine vorzügliche reine Luft, sehr gutes Wasser und bietet Gelegenheit

zu herrlichen Spaziergängen. — Nähere Auskunft ertheilt (O F 7895)

Kurarzt: Dr. B. Nietlispach. A. Glaser.

H, GUGGENBÜHL Generalagent
St. Gallen, Vadianstrasse 21,

Schweiz, ßentenanstalt in Zürich,
Lebensversicherungsgesellschaft auf

Gegenseitigkeit.
Schweiz. Unfallversicherung

in Winterthur.
Einzelversicherung, Reisoversiche¬

rung, ArbeiterVersicherung.

Prospekte und Auskunft gratis.
Spezial-Agenturen in sämmtlichen

grössern Ortschaften.

Mineralbad Andeer
looo m. ü. m. Kanton Granbnnden. Splügenstrasse.

Eisenhaltige Gypstherme für Brust- und Magenkranke. Neu eingerichtete
Eisenmoorbäder bei Schwächezuständen. Reizende Ausflüge und Waldpartien in
der Nähe (Viamala, Roffla, Riz Beverin etc.). (O F 8323)

Post- und Telegraphenbureau im Hause. Pensionspreis Fr. 5. Zimmer von
Fr. 1 an. — Kurarzt: Dr. Eduard Sc hm id. [481

Wittwe Fravi.

Hôtel Post und Kurhaus Thusis.
Route : Schyn - Albula - Julier - Engadin.)

587] Bestrenommirte Etablissements mit Bädern und Bouchon. Zivile Preise.
Auf rechtzeitige Bestellung hin werden nach Bahnhof Chur Extrafuhrwerke zu
den einfachen Postplätzetaxen geliefert (Einspänner zu zwei Personen,
Zweispänner zu drei und mehr Personen berechnet). (OF8649)

Es empfiehlt sich bestens Simon Schreiber, Eigenthümer.

Für Hausfrauen
und alle, die auf hübsche Möbel halten,

Möbel-I*©litur
(von -I. Pfister),

welche Jedermann mit höchst befriedigendem

Erfolge verwenden kann, um äl-
tern oder blass gewordenen Möbeln einen
schönen dauerhaften Glanz zu geben.
Auch für Pianos sehr zu empfehlen.
Ausserordentlich einfache Manipulation.
Preis per 2 Flacons (denen die Gebrauchsanweisung

beigefügt ist) Fr. 2.

Zu beziehen gegen Nachnahme oder
Einsendung des Betrages bei Emil Schock,
Münzgasse 14, Basel. [535

Wolldecken, „nur in ganz vorzüglicher, feiner und hochfeiner Qualität", weiss,
grau, roth und vielfarbig, von der Fabrik kleiner, unbedeutender Flecken
wegen ausranglrt, dennoch aber für Geschenke und Aussteuern passend,
verkauft als Äusschuss in allen Grössen von Fr. 8—23 statt Fr. 12—42. [96

Bahnhofstr. 35 II. Brupbacliei*, Zürich Bahnhofstr. 35-

Médailles d'or
et d'argent

et diplômes
Amsterdam

Anvers, Paris
Académie national

Berne [254

Londres, Zürich
Cacao & Chocolat

<;u Poudre.
Die hygieinisch berühmten und von den Aerzten sehr empfohlenen [390

—= Gesundheitscrepp-Ünterkleider
liefert zu billigen Preisen in allen Qualitäten — auf Wunsch nach Maass —

Die Crepp-Fabrik von Oskar Schmitter, Iiothrist (Aargau).

remer

„ „ +
CACAO

der beste j ^er bjjüggte
5 Kilogr. genügt für 100 Tassen Ghocolade.

Zu haben in den Comestibles-, Droguerie- und Coloniaiwaarenhandlungen,
Conditoreien und Apotheken.

Knaben-Anzüge
für jedes Alter [«2

versendet franco durch die ganze Schweiz

Hermann Scherrer
Kameelhof — St. Gallen.

Bai Bestallung ganügt Angabe des liters,

Goldene Medaille:
Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD l
NEUCHATEL (SUISSE)
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/m' ZM. kekâtmiK. ài-Hôtel und ^ooldud

àà'eLLeiiâ.iiâsi.'iiiiZ'sii, àlesde^ûZ-ì. ^.nà'ktZ'sii
unâ c?orz.'eLV0iiàeii2eii, gowis alle
sinâ a u s s e li 1 i e s 81 i o li an 6ie Il<I. ILäliii'SOlie
Rìiàâruolcei'sì, Verln^ <Ior 8t!li>vvixer k'r-iuou- I

Teànx in 8t. tZallvn, xn a(üe.L8iion. — Inserat!- î

N.liktz.'ä.s'e — sokerii <tis8slbsn ^'s^veilsn in âer

/^cloptiv-Kincl.
Lins arine, verlassene Dran inöolite »sen

àr so UobeosvttràiKss, 6 klouats sites
Zlaâodsn einer Ksrrscdatt sis 2ì.âoptiv-
Blinâ a»vertrauen. (Ill 7

Fi>usVoedter aus bürgerlleder Dsmilis.
« in alleu Kausgssedakteu vadl bevrgn-
1 î àert, sucdt nut 1. Lspteniber Ftslluug

sis Diuzusrmââàll oàsr nur exiles 2U
mavkeu in einer liesserii Sauslialtuug.

Vuskuntt ertirsilt Drau Drot. Zillstsr,
KêUSdÛtsI. (615

Line ^voliter
»US »eiltdarer?i«llilie Basels suvkt bslà-
inögliedst Ltells ^u einsnr ältern Herrn
oàsr ên> einer Daine, run àsn KArrsIig.it
î^u tüdren. Drima iàetersn^sn stellen /.u
Diensten. — Oeil. Offerten sud N K 620
betôràert àie Lxpeàitlon à. Ll. (620

àn ÂllIMMààtlM 'îâ îôted
Oeil. Offerten sud Odidre 6 I. 621 de-
fôràsrt àie Lxpsàition à. Bk (621

id:
In ein feines MoâenKesodâkt eine

einpfsdlensv-ertde Locdter, rveieiis àie
Lsdr^eit sodon àurcdgeinscdt unà sied inr
Noàsndsrnf ^u vsrvollkoininnsn rviinsàt.

Oeil. Offerten unter Lîiiitkrg X K 610
betôràert àie Expedition à. Bl.. (610

In Iioiìllàl- fiivildilliiille
8t. ftallons Lnàst eine kräftige Locdtsr
vom Lanàe Oelegendeit. àas Sausvsssn
grûnàlicd ^u erlernen. Lintrltt I.Xugust.

ttsti. Offerten sud Odilkrs K 623 de-
tôràsrt àie Lxpsàition à. iZi. (628

(àuàt:
624) In ein Lanà-Dfarrdaus inr Xanton
buried eins grdeitsgnre. brave ûlag^à,
vslcbs àie Kgus- unà Oartengesebätte de
sorgen kann unà Lieds xu Xinàsrn dut.

Oeil. Offerten unter Odifkrs IZ 624 de-
fôràert àie Lxpsàition à. SI.

Dépôts.
618^ In alien grösser» Ortseiigftsn àsr
Lodrvoi^ veràen für àsn Verkauf eourgnter
Xrtikei (naiueutlieb für Drausn^iininsr
passenà) soliào Vertreter mit passen-
àsn Lokalitäten gesuobt.

Offerten sinà geil, Kuuio unter ObiSre
L Z 212 an àie Lxpsàition àieses Blattes
2u aàressiren.

auk àsr Höbe ^viscbon Li estai unà
Lcbg.uon.durg gelegen.

Densiousprsis von ?r. 4. 22 an. )s nged
Xusrvadl àer Aiininsr.

Darkanlagen. —IVaiàungeu. — klilobkur.
Biaobtvolle lDennsivbt.

Ls ,'mxtieiilt sivli liölliebst (524

»F. iiiilin.
^liitlaal'UNll8-?uIvL!L

567) Oitttrei, unscbiiàlicb. Lintacd. Ver-
stärkt. Là stark. Wirà gssodiekt in
Doppelbrief nacd Liussnàung von 3 b-
Kranes in Doboveiseriscben Briefmarken,
kâiàià, ltiür. 7os. Hottmaiuisr, Vpotd.

IlilUlHIiÜtlH
(eintaeiie u. elegante) von ?r. 2 bis ?r. 22,

konipiet von ?r. 2 i'is ?r. 12,

IlNPL/iß, 8pî'iNs8HÌlL Lte.
eiuptiedit bestens ft16

î>. Denxlei' Xüriril,
LounsuCual 12 u. KsuuîSA T3.

ksvI'öNPI'e88KN.
sà solià unà pràtisvd, liefern billig

8n!xl)61K6I',
KIoI?-tverk/6uo-iI?übriiL Norn Ä.

s!Iâ«àSZà.

Stil t
Fk<,rili < rix (Ct. Müüät).

31^ Zuleitung ^ur Vertertigung von
lîleiàern, Oorsetten. ti'äselle, Ltieke-
reien unà 8pit/en. Krun/ös!sel,er
8pravli- unà Ivluvivriinterrîolit. Lain!- I

lienledön. Oute Verpflegung. Kensiou
von kr, 700 ad per Iulir. Xusge^eiod- l

nste Iteteren^en unà Brospskte ^ur Vsr- ^

tugung. Käderes unter Odifkrs II 237 ill
verrnittöln llaasenstein V Vogler in
Avntreux.
483^ Lin inatt oàer fleckig geivoràenen
Klöbsln àen ursprünglicden Olan? vueàer
^u geben, inacde man einen Versnob init

Lox^1-Nöds1-?Mlir.
Der lllrkolg ist ûdsrrascdenà.

?er klacon niit àivsisung à 82 2ts. bei
^ollrart, Droguerie, Ullt. lkotddaus,

Xüried; IL. VV^ss, Dapet., Bern;». »?ese1w-S--às.rzî, Lt. Oalleu;0. »ork ü. Bibel, lVintsrtluir.

Vltlt ZolllLZ'S
SS24( ist Z.Q6à3.rirlì

uruZ. illci Ssdvauà

?ür DZ.N1SH?
« 22j üuglisvlie ^Va.olrte1dtiuääsu
kleinster liasse (sog. Xing Obarles) sinà
2u verkauksu bei

Kità. I.sìiMg,nu, Kômeiiiàselifodsi',
Iiei «lern.

8()ol!)ild â ^nktliuiol t x. Idnvoil iu Ruii
ilVîUIrtOIl

ktilàilMà I ^b là îidiiiiti- »ml Z!ol. inllkxi'iMd. kill' îàl!»i!i« ii Ibltk «llilidi»»!«!!.

336( Nuri bat eins vorKiglielie reins Lutt, sà gutes Wasser unà bietst Oelegen-
bsit su dsrrliolien Lpg^iergängsn. — Kaders Vuskunkt ortdeilt (0 L 78SZ)

Cni'üi'xt: Ilr. U. Ci0tli8pitt'I>. à. < »

Lt. L-allsu, Vâlliàllstivssk 2l.

Kelw'à. li.tiitki>iìidlliìlt i« /iliirll,
Lebensversiederungsgosel I sedakt auf

Oegenseitigkeit.
Kvkvrvi2!. KnkallversivIreruuK

iu ^Vluteràur.
Kin^slversioderuug, R.sisovsrsiclis-

rung. Vrbsiterversiederung.

?rosxskts unà Auskunft gratis.
Lpexial - Vgeutureu in säiunrtliedsn

gro.s.sern Ortsebatten.

Uin^i'îllluld Viultd'
lllllV »I. il. »I. X31lt01I ivlillllli'lllllCll. ^IÜMIl8tl!i88k.

Lisendaltigs Oz'pstdsrine für Brust- unà Nagsirkranks. Leu siugsricdtste
Liseninoorbâàsr bei Lediväedenustänclen. ksisvncko Vustlüge unà Walàpartien in
àsr Käde « Viainala, Botda. Bis Beverin à.). <0 L 8323)

Dost- unà Leiegrapdenbureau im Bauso. Dension.spreis Dr. 5. Ximmer von
Dr. 1 an. — Kurarat: Dr. Làuarà Lelimiâ. (481

k f'///,

Hôtel ?08t Uiìd iiîN'iulU8 1IIU8I8.
< Rouis: SoliVD - -àlìZlà - Fulisr - RriUg.âiu.)

587) Bkstrsnoininirte Ltabiissenionts mit Baàer» unà Daneben. Avile Drsiss.
Xut reobt^oitigs Bsstsilung din iveràen nacd Ladndof Odur Kxtratudrivsrks
àsn eintacdsu Dostplät?staxsn geliefert sLinspännsr z^u 7.vei Dsrsonen, ?ivsi-
spanner ?u àrsi unà nrsdr Dsrsonen bsrsslinst). (O D864g)

Ils einptiedlt sieli bestens KÌM0N LvltrsIdSZf, Cjo'öntkümör.

nnà aile, àie auf dülisellS Nödei daltsn,

(v c»ir .F. llVtìîàvx-).
ivelods àeàsrniann mit döodst defrleàl-
genàsnr lfrtblgo verivvnàsn kann, UNI al-
tern oàsr blass gsovoràenen Nöbsln einen
sedönen àauerliaften Olauii ün geben.
Vuod für D i an os sebr ^u einpksdlsn.
Vusssroràontliod einfaobe blanipulation.
Drsls per 2 DIaeons tàenen àie Oeliraueds-
anivsisung beigefügt ist) Dr. 2.

Au belieben gegen Kaobnadnre oàer Lin-
ssnànng àes Betrages bei LlNll Lvlrooll,
Uün^gasse 14, Basel. (S3ô

Wollàsoken. ,nnr in gan? vorxügliodor. feiner nnà docdkeiiisr OualitätL iveiss,
grau, rotd unà vielfarbig, von àsr Labrik klàvr, «wb«âv0.tv»âsr ?7vvks»
wsg'eu a«orai»Ktrt, àsnnocll aber für Oesodenke nnà àssteusrn passenà. ver-
kauft ais áussvdu.ss in ailsu «Irösseu von Lr. 8—23 statt Lr. 12—42. (36

Lààkà. 35 N. Ll'Upààvr, Làndokbti'. 35.

UvàîIIns d'oi°
ot cl'3.rssnt

á.«M8tsràrti
àvors, RàL

^.oAclorolo iàÂriorig.1
LSVQ6 (254

Ii0Dclrss, Aürioli
Olieîtt) â < Iiooolttt

«ri, IWd>«<tr-<i.

Die d^gieinisod berüdintsn unà van àeu Xerxten ssdr eurptodlsnen (330

LsZunàiàrsppàîàiSÌà
liefert xu billigen Dreissn in allen Qualitäten — auf Wuusod nacd Klaass —

vis vi'sxp-và'ik von l)8lîiìr Heilmittel', lìottll'ist (.VurZuu).

r'GIQG!'

^ e^.0^0
ì âkr bilIîKLts

â NvU. MU kiir 10V?» àMs.
Au àbsll w àsQ Lomegtibles-, vrogueriö» unà Lolonislwssrenlianlilungsn,

eonllitoleien nnà /ìpoikàn.

iiNdell-wllW
kür ^6Ü68 ^.Itvr fto2

sgrsellâôt kikill 0 v àd liis ZM« 8àsiz

i-IsrmAnn Lekekl-ei-
I^Âllàselliot — 8t. üiliioil.

8si kssisüunz xsnûzi tngsdg liss t!tsss.

Sàuê Nàiià
àtvlklpsn 1885.

M0V0I,^

Wvenxl'nn csuiWH
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